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Gemeinsame sowjetisch-amerikanische Erklärung
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU M. S. Gorbatschow 
und Präsident der Vereinigten 
Staaten von Amerika R. Reagan 

am 
in

zuge-

sind vereinbarungsgemäß 
19.—21. November 1985 
Genf zusammengetroffen.

Auf dem Treffen waren 
gen: von sowjetischer Seite das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und der Außenmini­
ster der UdSSR E. A. Scheward­
nadse, der Erste Stellvertreter 
des Außenministers der UdSSR 
G. M. Kornijenko, der Botschaf­
ter der UdSSR in den USA A. F. 
Dobrynin, der Leiter der Abtei­
lung für Propaganda des ZK der 
KPdSU A. N. Jakowlew, der 
Leiter der Abteilung für interna­
tionale Information des ZK der 
KPdSU L. M. Samjatin und 
der Berater des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU A. M. 
Alexandrow; von amerikanischer 
Seite USA-Auß e n m i n 1 s t e r 
G. Shultz. der Leiter des Appa­
rates des Weißen Hauses D. Re­
gan, der Sicherheitsberater des 
USA-Präsidenten R. McFarlane, 
der Botschafter der USA in der 
UdSSR A. Hartman, der Abrü­
stungsberater des Präsidenten 
und des Außenministers P. Nit­
ze, die Stellvertreterin des Au­
ßenministers R. Ridgway und 
der bonderberater des Präsiden­
ten J. Matlock.

Während des Meinungsaustau­
sches wurden allseitig die Grund­
fragen der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen und der ge­
genwärtigen internationalen Lage 
erörtert. Die Diskussionen waren 
offen und nützlich. Zu einer Rei­
he von Schlüsselfragen bestehen 
ernsthafte Meinungsverschieden­
heiten.

Beide führenden Repräsentan- 
’ ten, die die Unterschiede ihrer 
gesellschaftspolitischen Systeme 
und ihrer Einstellungen zu inter­
nationalen Problemen anerken­
nen. haben dennoch größeres 
Verständnis für die Standpunkte 
des anderen erreicht. Sie stimm­
ten darin überein, daß es notwen­
dig ist. die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen zu verbessern 
und die internationale Lage ins­
gesamt zu gesunden. In diesem 
Zusammenhang bekräftigten bei­
de Seiten die Wichtigkeit eines 
ständigen Dialogs, der ihr ernst­
haftes Streben widerspiegelt, 
nach einem gemeinsamen Berüh­
rungspunkt bei der Behandlung 
der bestehenden Probleme zu su­
chen. *

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und der Präsident 
der USA haben vereinbart, in 
nächster Zukunft erneut zusam­
menzutreffen. Der Präsident der 
USA hat in diesem Zusammen­
hang eine Einladung des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
angenommen der Sowjetunion ei­
nen Besuch abzustatten. Der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU 
hat seinerseits eine 
des Präsidenten der USA zu ef- 
nem Besuch der Vereinigten

Einladung

Abschluß des Gipfeltreffens in Genf

Län-

mich 
zum 

Genf

Ein Zeremoniell anläßlich der 
Beendigung des Treffens zwi­
schen dém Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und dem Präsi­
denten der USA hat am 21. No­
vember In Genf stattgefunden.

Beim Eintreffen M. S. Gorba­
tschows und R. Reagans Im Inter­
nationalen Pressezentrum In 
Genf waren im Saal die offiziel­
len sowjetischen und amerikani­
schen Persönlichkeiten versam­
melt, die am Gipfeltreffen teil­
nahmen, Vertreter der Schweizer 
und Genfer Behörden, zahlrei­
che Rundfunk-, Fernseh- und Zel- 
tungskorrespondenlen.

Das Zeremoniell wurde durch 
den Präsidenten der Schweizeri­
schen Eidgenossenschaft K. Furg- 
ler eröffnet. An die führenden 
Repräsentanten der beiden 
der gewandt, sagte er:

Gestern nachts haben Sie 
gebeten, das Zeremoniell 
Abschluß Ihres Treffens in
zu eröffnen. Das erfülle ich nun 
als Vertreter des Gastgeberlan­
des. das gleich allen anderen 
Ländern daran Interessiert Ist, 
daß sich zwischen Ihnen bessere 
Verständigung anbahnt.

Sie wollten Genf nicht eher 
verlassen ohne bis das Ergebnis 
Ihrer Verhandlungen in einem 
Dokument fixiert werde. Das Ist 
folglich Ihr Zeremoniell. Des­
halb möchte ich Ihnen sagen, 
daß unsere Hoffnungen, Gedan­
ken und unser Beistand Sie bei 
Ihrem aufrichtigen Suchen nach 

einem gerechten und dauerhaften 
Frieden Immer begleitet werden.

Darauf ergriff M. S Gorba­
tschow das Wort. Er erklärte: 
Der Präsident und Ich haben ei­
ne große Arbeit geleistet. Gründ­
lich und tiefschürfend, mit al­
ler Geradlinigkeit und Offenheit 
haben wir eine Reihe großer 
Probleme, die Beziehungen zwi­
schen unseren Ländern und die

Staaten von Amerika angenom­
men. Fragen der Organisation 
und des Zeitpunktes dieser Besu­
che werden über die diplomati­
schen Kanäle vereinbart.

Bel dem Treffen wurden zu ei­
nigen konkreten Fragen Überein­
kommen erzielt, die nachstehend 
dargelegt werden.

I.
Die Selten, die die Schlüssel­

fragen der Sicherheit erörter­
ten. erklären, wobei sie sich der 
besonderen Verantwortung der 
UdSSR und der USA bei der 
Erhaltung des Friedens bewußt 
sind, daß ein Kernwaffenkrieg 
nicht entfesselt werden darf, in 
ihm würde es keine Sieger ge­
ben. Davon ausgehend, daß je­
der Konflikt zwischen der 
UdSSR und den USA katastro­
phale Folgen haben würde, un­
terstrichen sie auch die Wichtig­
keit der Verhinderung eines jeg­
lichen Krieges zwischen ihnen 
— eines nuklearen oder eines 
konventionellen. Sie werden nicht 
nach Erlangung militärischer 
Überlegenheit streben.

Der Generalsekretär und der 
Präsident erörterten Fragen der 
Verhandlungen über Nuklear- 
und Weltraumrüstungen.

Sie vereinbarten, die Arbeit 
auf diesen Verhandlungen zu be­
schleunigen. worunter die Erfül­
lung der Aufgaben, die In der 
gemeinsamen sowjetisch-ameri­
kanischen Erklärung vom 8. Ja­
nuar 1985 testgehalten sind, zu 
verstehen Ist, also, éin Wettrü­
sten im Weltraum zu verhindern 
und es auf der Erde zu beenden, 
die nuklearen Rüstungen zu be­
grenzen und zu reduzieren und 
die strategische Stabilität zu fe­
stigen.

Unter Berücksichtigung der 
Vorschläge, uie die Sowjetunion 
und die USA in jüngster Zeit 
unterbreitet haben, sprachen sie 
sich für einen schnellstmöglichen 
Fortschritt aus, insbesondere In 
bereichen, in denen Berührungs­
punkte bestehen, einschließlich 
der entsprechenden Anwendung 
des Prinzips der öOprozenllgen 
Reduzierung der nuklearen Rü­
stungen der Seiten wie auch des 
Gedankens eines Zwischenver- 
trags über die Mittelstreckenra­
keten In Europa. Bel der Ausar­
beitung dieser Übereinkommen 
werden effektive Maßnahmen der 
Kontrolle über die Erfüllung der 
angenommenen Verpflichtungen 
vereinbart.

Die Sellen haben vereinbart, 
auf Expertenebene die Frage von 
Zentren zur Minderung der nu­
klearen Gefahr zu prüfen und 
dabei die Entwicklung der Ver­
handlungen in Genf und die hier 
erörterten Fragen in Betracht zu 
ziehen. Sie verwiesen mit Genug­
tuung auf die jüngsten Schritte 
in dieser Richtung wie die Mo­
dernisierung der sowjetisch-ame­
rikanischen Direktverbindung.

W1

und 
der

zu-

gegenwärtige Lage In der Welt 
erörtert. Probleme, deren Lösung 
die Interessen unserer Völker, ja 
auch der Völker vieler anderer 
Länder auf das engste berühren.

Wir erörterten sie, ausgehend 
von der bekräftigten Absicht bei­
der Seiten, die Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
zu verbessern. zur Minderung 
der Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges beizutragen, das nukleare 
Wettrüsten auf der Erde einzu­
stellen und seine /Xusdehnung 
auf den Weltraum nicht zuzulas­
sen.

Allein schon diese Diskussion 
erachten wir als nützlich. Ihre 
Resultate finden In der von bei­
den Sellen abgestimmten gemein­
samen Erklärung weitgehend 
dersplegelung.

Wir müssen Realisten sein 
offen sagen: Die Lösung 
wichtigsten fragen, die mit der 
Einstellung des Wettrüstens und 
der Festigung des Friedens 
sammenhängen, Ist auf diesem 
Treffen nicht gelungen. Zwischen 
uns bestehen weiterhin große 
Meinungsverschiedenheiten zu 
prinzipiellen Fragen. Aber der 
Präsident und Ich sind überein­
gekommen, daß die Arbeit bei 
der Suche nach gegenseitig an­
nehmbaren Lösungen dieser Fra­
gen hier In Genf durch unsere 
Vertreter beharrlich fortgesetzt 
wird.

Vor uns steht auch die Suche 
nach neuen Formen der Entwick­
lung der bilateralen Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA. Vor uns stehen ferner wei­
tere Konsultationen zu einer Rei­
he regionaler Probleme, zu 
nen unsere Positionen In 
meisten Fällen vollkommen 
schieden sind.

Das alles erachten wir 
nützlich.

Die wirkliche Bedeutung

de- 
den 
ver-
als

all

M. S. Gorbatschow und R. Rea­
gan bekräftigten die Treue der 
UdSSR und der USA zum Ver­
trag über die Nlchtweltcrverbrel- 
tung von Kernwaffen und ihr In­
teresse — gemeinsam mit ande­
ren Ländern — an der Festigung 
des Regimes der Nichtwellerver­
breitung und Im weiteren an der 
Erhöhung der Effektivität des 
Vertrags darunter durch Erwei­
terung des Kreises seiner Teil­
nehmer.

Sie stellen mit Genugtuung 
die insgesamt positiven Ergebnis­
se der Jüngsten Konferenz zur 
Prüfung der Einhaltung des Ver­
trags über die Nichtweiterver- 
brcltung von Kernwaffen fest.

Die UdSSR und die USA be­
kräftigen ihre nach dem Vertrag 
über die Nichtweiterverbreitung 
von Kernwaffen übernommene 
Verpflichtung, die Verhandlun­
gen zu Fragen der Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen und 
der Abrüstung gemäß Artikel 6. 
des Vertrags Im Geiste guten 
Willens zu lühren.

Beide Seiten haben die Ab­
sicht, auch in Zukunft zur Stär­
kung der internationalen Atom­
energieorganisation beizutragen 
und ihre Tätigkeit bei der Ver­
wirklichung von Garantien sowie 
bei der Förderung der friedlichen 
Nutzung der Kernenergie zu un­
terstützen. Sie schätzen die Pra­
xis der regelmäßigen sowjetisch- 
amerikanischen Konsultationen 
zu Fragen der Nichtweiterver- 
breltung von Kernwaffen. die 
sachlichen und konstruktiven 
Charakter tragen, positiv ein und 
bringen ihre Absicht zum Aus­
druck diese Praxis auch künftig 
beizubehalten.

Im Köntéxi der Erörterung von 
Problemen ’ der Sicherheit be­
kräftigten die Seiten, daß sie 
sich für ein allgemeines und 
vollständiges Verbot der chemi­
schen Wafféh und für die Ver­
nichtung der bestehenden Vorrä­
te dieser Waffen einsetzen. Sie 

.vereinbarten die Bemühungen 
um den Abschluß einer entspre­
chenden effektiven und kontrol­
lierbaren internationalen Konven­
tion zu aktivieren.

Die Seiten kamen überein, ih­
re bilateralen Diskussionen auf 
Experlenebene über alle Aspekte 
eines solchen Verbots der chemi­
schen Waffen zu Intensivieren, 
einschließlich der Fragen der 
Kontrolle. Sie vereinbarten, mii 
der Erörterung der Frage einer 
Verhinderung der Verbreitung 
chemischer Waffen zu beginnen.

Beide Selten betonten die Be­
deutung, die sie den Wiener Ver­
handlungen über die gegenseiti­
ge Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen In Mitteleuropa 
beimessen und brachten Ihre Be­
reitschaft zum Ausdruck. dazu 
beizutragen, daß positive Ergeb­
nisse auf ihnen erzielt werden.

Die Selten, die der Stockhol­
mer Konferenz über vertrauens- 
und sicherheitsbildende Maßnah­
men und Abrüstung In Europa 
große Bedeutung beimessen und 

dessen, was wir mit dem Präsi­
denten vereinbart haben, kann 
nur in konkreten praktischen 
Schritten deutlich werden. Wenn 
wir tatsächlich Irgend etwas er­
reichen wollen, dann müssen bei­
de Selten eine große Arbeit im 
Geiste der von uns angenomme­
nen gemeinsamen Erklärung lei­
sten.

Ich möchte In diesem Zusam­
menhang erklären, daß die So­
wjetunion ihrerseits alle Anstren­
gungen unternehmen wird, um 
im Zusammenwirken mit den 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka die Aufgaben der Einstellung 
des Wettrüstens, der Reduzie­
rung der angehäuften Arsenale 
und der Sicherung der Bedingun­
gen für einen dauerhaften Frie­
den zwischen unseren Völkern 
und einen zuverlässigen Frieden 
auf der Erde und im Weltraum 
praktisch lösen zu können.

Wir erklären das im vollen Be­
wußtsein unserer Verantwortung 
vor unserem Volk und den an­
deren Völkern der Welt und 
möchten sehr hoffen, daß auch 
von selten der USA-Admini­
stration ein solches verantwor­
tungsbewußtes Herangehen an 
den Tag gelegt wird. Dann wird 
die Arbeit, die in diesen Tagen 
in Genf geleistet wurde, nicht 
umsonst sein.

Ich möchte zum Abschluß der 
Regierung der Schweiz für die 
geschaffenen Arbeitsbedingungen 
aufrichtig danken.

Dann ergriff R. Reagan das 
Wort.

Gestalten Sie mir, meinen tief­
empfundenen persönlichen Dank 
sowie den Dank aller Amerika­
ner dem Volk der Schweiz für 
den uns erwiesenen herzlichen 
Empfang und für die Schaffung 
der Grundlage für fruchtbare 
Verhandlungen auszusprechen.

Sie pflegen die uralte würdige 

den auf Ihr erzielten Fortschritt 
würdigen, bekundeten die Ab­
sicht. zusammen mit den anderen 
an der Konferenz beteiligten 
Staaten zum baldmöglichsten er­
folgreichen Abschluß der Kon­
ferenz beizutragen. Sie bekräf­
tigen die Notwendigkeit, zu die­
sem Zweck ein Dokument zu ver­
einbaren. das sowohl gegensei­
tig annehmbare vertrauens- und 
sicherheitsbildende Maßnahmen 
elnschlleßcn als auch das Prinzip 
des Gewaltverzichts konkreti­
sieren und wirksam machen wür­
de.

11.
M. S. Gorbatschow und R. Rea­

gan haben die Notwendigkeit an­
erkannt. dqn Dialog auf verschie­
denen Ebenen regelmäßig zu ge­
stalten und zu aktivieren. Das 
setzt neben Zusammenkünften 
der höchsten Repräsentanten bei­
der Länder regelmäßige Treffen 
zwischen eiern Minister für Aus­
wärtige Angelegenheiten der 
UdSSR und dem Staatssekretär 
der USA, zwischen den Leitern 
anderer Ministerien und Institu­
tionen vor.

Sic stimmen darin überein, 
daß die jüngsten gegenseitigen 
Besuche der Leiter von Ministe­
rien und Institutionen in solchen 
Ressorts wie Landwirtschaft, 
Wohnungsbau und Umweltschutz 
nützlich gewesen sind.

In Anerkennung der Nützlich­
keit des bereits geführten Mei­
nungsaustausches zu regionalen 
Problemen darunter auch auf 
Expertenebene, kamen sie über­
ein, diesen Austausch auf regel­
mäßiger Grundlage fortzusetzen.

Die Seiten haben die Absicht, 
die Programme des bilateralen 
Austausches in Kultur, Bildung, 
Wissenschaft und Technik zu er­
weitern sowie die Handels- 
Wirtschaftsbeziehungen zu 
wickeln. Der Generalsekretär 
der Präsident waren bei der 
terzeichnung eines Abkommens 
über Kontakte und Austausch in 
Wissen^gh^t, Bildung und Kul­
tur zugegen.

Sie sind der Auffassung' daß 
es zwischen beiden Völkern mehr 
gegenseitiges Verständnis geben 
soll, und werden zu diesem 
Zweck die Erweiterung von Rei­
sen und zwischenmenschlichen 
Kontakten fördern.

Die Seiten sind sich darin ei­
nig. daß Fragen, die einzelne 
Bürger betreffen. Im Geiste der 
Zusammenarbeit gelöst 
sollen.

Die beiden höchsten 
senlanten stellten mit 
tuung fest, daß die Sowjetunion 
und die Vereinigten Staaten In 
Zusammenarbeit mit der Regie­
rung Japans eine Reihe von 
Maßnahmen zur Erhöhung der 
Sicherheit der Flüge Im nördli­
chen Teil des Stillen Ozeans ver­
einbart und daß sie Maßnahmen 
zu deren Verwirklichung ausge­
arbeitet haben.

Sie teilten mit, daß Delegatio­
nen der UdSSR und der USA in

und 
ent- 
und 
Un-

werden

Reprä-
Genug-

Tradition der Förderung des Frie­
dens und der gegenseitigen Ver­
ständigung zwischen den Völ­
kern. Sie dürfen stolz sein dar­
auf. daß Ihre Stadt die Me­
tropole internationaler Verhand­
lungen ist. Aus diesem Grunde; 
Nochmals besten Dank der Re­
gierung der Schweiz und den 
Einwohnern von Genf.
- Uns ist in den jüngsten zwei 
Tagen vieles gelungen. Ich kam 
nach Genf mit dem Versuch, den 
Beziehungen zwischen den Ver­
einigten Staaten und der Sowjet­
union einen neuen Ausgangs­
punkt zu verleihen, und das Ist 
uns auch gelungen.

Der Generalsekretär M. S. Gor­
batschow und ich führten inhalts­
reiche Verhandlungen, die alle 
Elemente unserer gegenseitigen 
Beziehungen umfassen. Ich bin 
überzeugt. daß wir uns In der 
richtigen Richtung bewegen.

Wir haben gewisse nützliche 
Zwischenergebnisse erzielt, die In 
einer gemeinsamen Erklärung 
dargelegt werden, welche heule 
Morgen veröffentlicht werden 
wird. Wir Kamen überein, die 
Arbeit während unserer Verhand­
lungen über Kernwaffenrüstun­
gen zu beschleunigen. M. S. 
Gorbatschow und Ich widmeten 
unsere gemeinsame Verantwor­
tung der Festigung des Friedens.

Ich bin der Ansicht, daß wir 
es vermocht haben, einen Prozeß 
einzuleiten, der zur Unterstüt­
zung Intensiver Kontakte zwi­
schen den Vereinigten Staaten 
und der Sowjetunion führt. Un­
sere zweitägigen Verhandlun­
gen müssen einen gewissen Im­
puls unserer Arbeit an den Pro­
blemen verleihen, vor denen wir 
stehen, einen Impuls, den wir im 
Verlaufe des Treffens Im kom­
menden Jahr, über das wir eine 
Vereinbarung getroffen haben.

(Schluß S. 2)

Preis 3 Kopeken

Verhandlungen über die Wieder­
aufnahme des Luftverkehrs ge­
treten sind. Die beiden höchsten 
Repräsentanten erklärten, daß es 
wünschenswert Ist, In nächster 
Zelt ein entsprechendes beider­
seits vorteilhaftes Abkommen 
zu erzielen. In diesem Zusammen­
hang wurde die gleichzeitige Ein­
richtung von Generalkonsulaten 
in New York und in Kiew ver­
einbart.

Beide Seiten kamen überein, 
durch gemeinsame Forschungen 
und praktische Maßnahmen einen 
Beitrag zur Lösung einer globa­
len Aufgabe zu leisten: der Er­
haltung der Umwelt. Entspre­
chend dem in diesem Bereich gel­
tenden sowjetisch-amerikanischen 
Abkommen werden im Laufe des 
kommenden Jahres in Moskau 
und Washington Konsultationen 
über konkrete Programme der 
Zusammenarbeit durchgeführt.

Die beiden führenden Reprä­
sentanten kamen überein, daß cs 
zweckmäßig ist. den Austausch 
und die Kontakte, darunter eini­
ge neue Formen, in einer Reihe 
von Bereichen des Bildungswe­
sens. der Medizin und des Sports 
zu erweitern. Dabei handelt es 
sich um die Zusammenarbeit bei 
der Entwicklung des Austau­
sches im Bildungswesen, bei der 
Ausarbeitung von Mikrocompu- 
tersoftw’are für den Unterricht in 
Grund- und Mittelschulen, um 
Maßnahmen zur Förderung des 
Russischunterrichts in den USA 
und des Englischunterrlchls in 
der UdSSR, um den Jährlichen 
Austausch von Professoren, die 
an den entsprechenden Lehrstüh­
len sowjetischer und amerikani­
scher Hochschulen Sondersemina­
re über Geschichte, Kultur und 
Wirtschaft halten sollen, um die 
gegenseitige Bewilligung von 
Stipendien für Beststudenten in 
Naturwissenschaften, technischen.
Gesellschafts- und Geisteswissen- 
schaften für ein Studienjahr, um 
regelmäßige Wettkämpfe in ver­
schiedenen Sportdisziplinen, eine 
Vergrößerung der Zahl der Fern­
sehübertragungen-von Sportwett- 
kämpfen usw. Die Seiten verein­
barten. die Zusammenarbeit bei 
der Bekämpfung von Krebs­
krankheiten wiederaufzunehmen.

Die entsprechenden Organisa­
tionen jedes Landes werden be­
auftragt. konkrete Programme 
für diesen Austausch auszuarbei­
ten. Die daraus resultierenden 
Programme werden beim näch­
sten Treffen cer höchsten Reprä 
sentanten beider Länder erörtert

Die beiden führenden Vertre 
ter unterstrichen die potentielle 
Bedeutung der Arbeiten die die 
Nutzung der gesteuerten thermo­
nuklearen Fusion zu friedlichen 
Zwecken zum Ziel haben. und 
sprachen sich In diesem Zusam­
menhang für die allseitige prak­
tische Entwicklung der interna­
tionalen Zusammenarbeit bei der 
Erschließung dieser Im Grunde 
genommen unerschöpfl 1 c h e n 
Energiequelle zum Wohl der 
ganzen Menschheit aus.

M. S. Gorbatschow nach 
Moskau zurückgekehrt

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow, 
der am Treffen der höchsten Re­
präsentanten der Teilnehmerstaa­
tes des Warschauer Vertrags teil- 
benommen hatte, hat am 22. 
November von Prag aus die Heim 

reise angetreten. Zusammen mit 
M. S. Gorbatschow sind auch das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Außenminister- 
der UdSSR E. A. Schewardnad­
se und die anderen ihp auf sei­
ner Reise begleitenden offiziellen 
Persönlichkeiten abgereist.

Auf dem Flughafen wurde 
M. S. Gorbatschow vom. General­
sekretär des ZK der KPTsch und 
Präsidenten der CSSR G. Husak 
sowie anderen offiziellen Persön­
lichkeiten verabschiedet.

Auf dem Flughafen war auch 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und der Erste 
Sekretär des Moskauer Stadt­
komitees der KPdSU V. W. Gri­
schin erschienen sowie 
schafter der UdSSR 
CSSR W P. Lomakin.

der Bot­
in der 

der an 
der Durchführung des Tages 
Moskaus In Prag téllnahm.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
Ist am 22. November nach Mos­
kau zurückgekehrt.

Auf dem Flughafen wurde 
M. S. Gorbatschow von den Mit­
gliedern des Politbüros des ZK 
der KPdSU G. A. Alijew. V. I 
Worotnikow. A. A. Gromyko. 
J. K. Llgatschow. N. I. Ryshkow, 
M. S. Solomenzew. V. M. Tsche- 
brlkow, den Kandidaten 
lltbüros des ZK der 
P. N. Demltschew, W. 
glch. W. W. Kusnezow, 
Ponomarjow S. L.

des Po- 
KPdSU
I. Dol-

B N. 
Sokolow, 

N. W. falysln, den Sekretären 
des ZK der KPdSU B N Jel­
zin. L. N Saikow M. W. Slmja- 
nln, I. W. Kapitonow. V. P. Ni­
konow. K.‘ V. Russakow und an­
deren Genossen begrüßt. (TASS)

Mitteilung
über das Treffen der höchsten 

Repräsentanten der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags

Ein Treffen der höchsten Re­
präsentanten der Teilnehmerstaa­
ten des Warschauer Vertrags hat 
auf Grund einer ; gegenseitigen 
Vereinbarung am 21. November 
1985 In Prag stattgefunden.

An dem Treffen nahmen teil: 
der Generalsekretär des Zentral­
komitees der Bulgarischen Kom­
munistischen Partei und Vorsit­
zende des Staalsrates ,der Volks­
republik Bulgarien T. Shiwkow, 
der Generalsekretär der Ungari­
schen Sozialistischen Arbeiter­
partei J. Kadar. der Generalse­
kretär des Zentralkomitees der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands und Vorsitzende 
des' Staatsrates der Deutschen 
Demokratischen Republik E. Ho­
necker, der Erste Sekretär des 
Zentralkomitees der Polnischen 
Vereinigten Arbeiterpartei und 
Vorsitzende des Staatsrates der 
Volksrepublik Polen W. Jaruzel­
ski, der Generalsekretär der Ru­
mänischen Kommunistischen Par­
tei und Präsident der Sozialisti­
sch ern Republik Rumänien 
N. Ceausescu, der Generalsekre­
tär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion M. S. Gorbatschow, 
der Generalsekretär des Zentral­
komitees der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei und 
Präsident der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik 
G. Husak sowie von tschechoslo­
wakischer Seite das Mitglied des 
Präsidiums des ZK der KPTsch 
und Vorsitzender der Regierung 
der CSSR L. Strougal und das 
Mitglied des Präsidiums und Se­
kretär des"ZK der KPTsch V. Bi- 
lak.

An dem Treffen nahmen ferner 
die Außenminister der Volksre­
publik Bulgarien P. Mladenow, 
oer Ungarischen Volksrepublik 
P Varkony, der Deutschen De­
mokratischen Republik O. Fi­
scher. der Volksrepublik Polen 
M. Orzechowskl, der Sozialisti­
schen Republik Rumänien I. Va- 
duva, der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken E. A. 
Schewardnadse und der Tsche­
choslowakischen Sozialistischen 
Republik B. Chnoupek teil.

M. S. Gorbatschow informierte 
ausführlich über Verlauf 
Ergebnisse des am selben 
beendeten sowjetisch-amerikani­
schen Gipfeltreffens in Genf.

Die führenden Repräsentanten 
der Bruderpartelen und Bruder­
länder äußerten volle Unterstüt­
zung für die konstruktive Hal­
tung, die von M. S. Gorbatschow 
bei den Verhandlungen mit USA- 
Präsident R. Reagan im Geiste 
der gemeinsamen Linie • darge- 
iqgt wurde, die in der Erklärung 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages vom 23. Okto­
ber 1985 zum Ausdruck, kommt.

Die höchsten Repräsentanten 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages schätzten den 
außerordentlich wichtigen Bei­
trag hoch ein, der vom General­
sekretär des ZK der KPdSU im 
Verlaufe des Genfer Treffens zur 
Durchsetzung der gemeinsam 
ausgearbeiteten. friedliebenden 
Positionen der Länder der sozia­
listischen Gemeinschaft geleistet 
wurde. Es wurde einmütig her­
vorgehoben, daß das direkte und 
offene Gespräch, das während

und 
Tag

F reundschaf t liehe s
Gespräch

Der am 21. November zum 
Treffen der höchsten Repräsen­
tanten der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags In Prag 
elnge'roffene Generalsekretär des 
ZK der KPdSU M. S. Gorbä- 
schow hat am Donnerstag auf 
der Prager Burg ein Gespräch 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPTsch und Präsidenten der 
CSSR Gustav Husak geführt.

Während der freundschaftli­
chen Unterredung fand ein Infor­
mationsaustausch über den Ver­
lauf der Vorbereitung des XXVII. 
Parteitages der KPdSU und des 
XVH. Parteitages der KPTsch 
statt und wurden Fragen der so­
wjetisch-tschechoslowakischen Zu­
sammenarbeit und der internatio­
nalen Lage erörtert.

Mit Befriedigung wurden der 
hohe Stand des Zusammenwir­
kens beider Bruderparteien und 
der intensive Charakter der so­
wjetisch-tschechoslowakischen Be­
ziehungen in allen Bereichen 
festgestellt. Dabei wurde das bei­
derseitige Streben bekundet, die 
Bündnlsbeklchungen zwischen 
der Sowjetunion und der soziali­
stischen Tschechoslowakei weiter 
zu entwickeln und die Brüder­
schaft zwischen den Völkern bei­
der Staaten zu festigen. In die­
sem Zusammenhang schätzten die 
Seiten die Im Rahmen des tradi­
tionellen Monats der sowjetisch- 
tschechoslowakischen Freund­
schaft stattfindenden Tage der 
sowjetischen Kultur In der CSSR 
hoch ein.

M. S. Gorbatschow und G. Hu­
sak bewerteten hoch die konti­
nuierliche Vertiefung der sowje­
tisch-tschechoslowakischen Wirt­
schaftsbeziehungen und die erst­
rangige Rolle der wissenschaft­
lich-technischen Zusammenarbeit 
bei der Lösung lebenswichtiger 
Aufgaben der weiteren Vor­
wärtsentwicklung beider Länder. 
Sie verwiesen auf die Große Be­
deutung der konsequenten Reall- 

des Treffens zustande kam, not­
wendig war und daß seine Ergeb­
nisse nützlich sind.

Obwohl es In Genf nicht ge­
lungen ist, konkrete Probleme 
der -Rüstungsbegrenzung und -re- 
duzicrung zu lösen. Ist die Tatsa­
che von großer Bedeutung, daß 
auf dem Treffen die Im Januar 
1985 erzielte sowjetisch-amerika­
nische Übereinkunft über die 
Notwendigkeit, Wege zur Ver­
hinderung des Wettrüstens Im 
Weltraum und seiner Einstellung 
auf der Erde zu suchen, bekräf­
tigt wurde

Prinzipiell bedeutsam Ist die 
Im Abschlußdokument des Gen­
fer Treffens enthaltene gemeinsa­
me Erklärung über die Unzuläs­
sigkeit eines Kernwaffenkrieges 
und über den Verzicht der Sel­
ten auf das Erreichen militäri­
scher Überlegenheit.

Die große Bedeutung des 
Genfer Treffens besteht auch dar­
in, daß es den Grundstein für ei­
nen Dialog mit dem Ziel gelegt 
hat. eine Wende zum Besseren 
In den sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen und in der Welt 
überhaupt herbeizuführen.

Insgesamt schaffen die Ergeb­
nisse des Treffens M. S. Gorba­
tschows mit dem Präsidenten der 
USA R. Reagan günstigere Mög­
lichkeiten für die Gesundung 
der Internationalen Lage und für 
die Rückkehr zur Entspannung. 
Es kommt darauf an. daß diese 
Möglichkeiten von beiden Seiten 
in praktische Taten umgesetzt 
werden.

M. S. Gorbatschow erklärte, 
die Sowjetunion ihrerseits werde 
alles daran setzen, um eine prak­
tische Lösung der Aufgaben zur 
Eindämmung des '
und zur Festigung 
herbeizuführen.

Auf dem Treffen 
prinzipielle Kurs der verbünde­
ten sozialistischen Staaten auf 
Abwendung der Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges, die Beendi­
gung des Wettrüstens auf der Er­
de und die Verhütung seiner 
Ausdehnung auf den Weltraum, 
die Sicherung des Übergangs zu 
realen Abrüstungsmaßnahmen 
und die Festigung des Weltfrie­
dens bekräftigt. Die Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertra­
gs erklären erneut, daß sie nicht 
•njach. militärischer Überlegen­
heit streben, aber auch eine sol­
che über sich selbst nicht zulas- 
sen werden.

Die Teilnehmer des Treffens 
sprachen von der Entschlossen­
heit der auf Ihm vertretenen Par­
teien und Staaten gemeinsam 
auch in Zukunft alles in ihrer 
Kraft Stehende zu tun, um in 
den europäischen und weltweiten 
Angelegenheiten eine Wende zum 
Besseren herbeizuführen. Sie 
sind sich darin einig, daß ange­
sichts der komplizierten 
tionalen Bedingungen 
helt und Geschlossenheit 
bündelen sozialistischen 
die Klassensolidarität 
immer stärker werdende Zusam­
menwirken in allen Bereichen 
der Zusammenarbeit erstrangige 
Bedeutung haben.

Das Treffen verlief In einer At­
mosphäre der Freundschaft und 
der völligen Übereinstimmung 
der Ansichten in allen erörter­
ten Fragen.

Wettrüstens 
des Friedens

wurde der

Interna- 
die Bin­
der ver­
bänden 
und das

und
Zu- 
der 

für die

slerung des Programms der lang­
fristigen wirtschaftlichen 
wissenschaftlich-technischen 
sammenarbeit zwischen 
UdSSR und der CSSR
Zelt bis zum Jahre 2000 und der 
aktiven Beteiligung beider Län­
der an der Ausarbeitung und 
Entwicklung eines Komplexpro­
gramms des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts der Mit­
gliedsländer des RGW.

Es wurde unterstrichen, daß 
die Ergebnisse des sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffens die 
Möglichkeit bieten, auf dem We­
ge zu gegenseitig annehmbaren 
und auf dem Prinzip der Gleich­
heit und gleichen Sicherheit be­
ruhenden Abkommen voranzu­
kommen, die die Verhinderung 
einer Ausdehnung des Wettrü­
stens auf den Weltraum und ei­
ne Reduzierung der Rüstungen 
auf der Erde zum Inhalt haben. 
Was die Realisierung dieser Mög­
lichkeit betrifft, so hängt sie von 
den Anstrengungen beider Sel­
ten ab. Die Anstrengungen der 
Sowjetunion, der Tschechoslowa­
kei und der anderen sozialisti­
schen Länder gehen ebendiese 
Richtung.

Im Verlauf des Gesprächs be­
kräftigten M. S. Gorbatschow 
und G. Husak erneut die uner­
schütterliche Entschlossenheit, 
zusammen mit allen anderen Län­
dern der sozialistischen Gemein­
schaft auf eine Wende zum Bes­
seren in Europa und in der Welt 
hinzuwirken und den Kampf ge­
gen die Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges für dauerhaften Frie­
den und Sicherheit der Völker 
zu verstärken.

Das Treffen verlief In einer 
Atmosphäre der Herzlichkeit, 
der vollen Übereinstimmung und 
des Einvernehmens, wie sie für 
die Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der KPTsch, zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Tschechoslowakei kennzeichnend 
sind. (TASS)
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Verantwortlichkeit 
zur Lebensnorm gemacht

Mit großer Aufmerksamkeit 
lese Ich erneut den Entwurf des 
Statuts der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion (mit vor- 
gcschlagencn Abänderungen), und 
Stolz auf unser Vaterland und die 
erfolgreiche Entwicklung des 
sozialistischen Staates erfüllt mein 
Herz.

Gegenwärtig gibt es bei uns 
Millionen Kommunisten, die eine 
gewaltige und einheitliche Kraft 
narstellcn. Ich erinnere mich 
noch gut an eine andere Zeit. 
Mit den Bolschewik! wurde ich 
bereits im Jahr 1905 bekannt, als 
die Polizei bei uns zu Hause we­
gen meines Vaters, einem Char- 
kower Eisenbahner, eine Haussu­
chung vornahm Später an der 
Front im er«ten Weltkrieg als ich 
mit den Bolschewik! näher be­
kannt wurde begriff Ich zutiefst 
daß sie für die pereebte Sache 
kämpfen Am 1 März 1917 wur­
de Ich Mitglied der Sozialdemo­
kratischen Partei Rußlands (Bol- 
«chewiki) Für immer bat sich der 
Tag des 7 November 1917 neu­
en St’ls) 'n me'n Gedächtnis rln- 
geprägt Den Sieg der Großen 
Sozial «tischen Oktoberrevolution 
begrüßten wir mit Triumph und 
Fcstumzug

Ich wurde zum Bau der 
Turkestan-S I b 1 r 1 s c h c n Ei­
senbahn ent-andt Hier blieb ich 
für immer Der Bau der Turksib 
war ein schwieriges Vorhaben Es 
gab weder Maschinen noch Woh­
nungen. es mangelte an Fachkräf­
ten. Doch die Partei sagte: .So 
muß es sein” und wir Kommuni­
sten. Komsomolzen und alle Ab­
gesandten des I^andcs sowie die 
hiesigen Einwohner haben die 
Bahn in höchst kurzer Zeit ver­
legt. Ebenso hingebungsvoll wur­
den auch alle anderen Objekte er­
richtet.

Während des Großen Vaterlän­
dischen Krieges hing von der 
\rbelt der Eisenbahner vielfach 
der Ausgang der Kämpfe ab, 
denn es mußten Lebensmittel. 
Waffen und Munition an din Front 
befördert werden. Wir arbeite­

An der Spitze der großen Weltbewegung
....wurde die Ehre zuteil, an der 
Spitze der großen Weltbewegung 
zu marschieren." Diese 
Worte sprach W. I. Le­
nin am 9 Dezember 1918 auf 
dem III. Allrussischen Kongreß 
der Arbeitergenossenschaften In 
Moskau. So schätzte er die Be­
deutung der Oktoberrevolution 
und der ersten Schrjttc beim so­
zialistischen Aufbau in Rußland 
ein — einer neuen, gewaltigen 
Sache, um mit Lenin zu spre­
chen.

Die bürgerliche Propaganda 
erinnert sich nicht gern an die 
zahllosen Prognosen vom 
„Krach” der Sowjetmacht, an die 
pseudowissenschaftllc hon „Be­
gründungen” ihrer „Zufälligkeit, 
Ausschließlichkeit”, daß sie eine 
sogenannte „Verrenkung der Ge­
schichte” sei. Wie oft hat man 
uns „aufgehoben”, doch es ver­
ging ein gewisser Zeitraum und 
die sichere Vorwärtsbewegung In 
allen Bereichen der wirtschaftli­
chen, sozialen, politischen und 
geistigen Entwicklung nötigte 
die Ideologischen Gegner des 
Marxismus, uns immer wieder 
.neuzuentdecken".' Der erste 

Staat der Diktatur des Proleta­
riats und das erste Kernkraft­
werk. die einzigartigen ersten 
Dekrete über den Frieden, über 
den Boden und der erste Atom­
eisbrecher. die in der Mensch­
heitsgeschichte erste positive 
Erfahrung bei der Lösung der 
nationalen Frage und der erste 
künstliche Erdsatellit, das erste 
Raumschiff mit einem Menschen 
an Bord — das sind unsere 
Schritte, die markanten Mei­
lensteine Unserer Vorwärtsbewe­
gung vom ersten Programm bis 
zu den achtziger Jahren des XX. 
Jahrhunderts.

Doppelzüge
Die Eisenbahner des Tschim- 

kenter Bahnbereichs haben seine 
Durchlaßkapazität ohne Bau neu­
er Strecken vergrößert. Hier hat 
man die Führung von Doppelzü­
gen mit einer Ladefähigkeit von 
mehr als 7 000 Tonnen durch ei­
ner Lok (mit drei Einheiten) 
gemeistert.

Bis dahin gab cs keine exakte 
Zusammenarbeit zwischen den 
einzelnen Diensten, weshalb man 
solche Züge nicht im Dauerver­
kehr einsetzen konnte. Die lei­
stungsschwachen kleinen Briga­
den der Facharbeiter des Strek- 
ken-, Betriebs- und Verkehrs 
dlenftes sowie Dispatcher bemüh­
ten sich nur um die Erfüllung ih­
rer lokalen Pläne. Durch die neue

im Einsatz
progressive Form der Arbeitsor­
ganisation erhöhte_slch die In­
teressiertheit der Arbeltskollek- 
livc an hohen Endergebnissen. 
Für exakte und rasche Beladung 
sowie für die Blldjmg und Füh­
rung von Doppelzügen werden 
den Arbeitern und Spezialisten 
Zusatzlöhne aus den allgemeinen 
Prämienfonds gezahlt.

Doch auch diese Neuclnfüh- 
rung brachte anfänglich nicht den 
erwünschten Effekt. Zu viel Zeit 
ging bei der Vereinbarung des 
Zeitplans zwischen den kleinen 
Brigaden verloren. Nun beschloß 
man, sie zu einheitlichen Kom- 
plcxschlchten mit einer Leitung 
zu vereinen, der alle Dienste — 
von den Reparaturarbeitern bis

ten manchmal rund um die Uhr 
und (leien vor Müdigkeit fast um.

Nach dem großen Sieg gingen 
wir daran, die vom Krieg zer­
rüttete Wirtschaft wiederaufzu­
bauen. Und wiederum waren die 
Kommunisten — die organisieren­
de und lenkende Kraft — allen 
voran. Wenn Ich jetzt an die zahl­
reichen neuerbauten Städte und 
Betriebe und an das erschlossene 
Neuland zurückdenke und sehe, 
wie gut wir es Jetzt haben kann 
ich cs kaum fassen, daß diese 
grandiosen Wandlungen sich in 
solch einer kurzen Zelt vollzogen 
haben.

Ein Mitglied der Partei Ist für 
alles verantwortlich, was um ihn 
geschieht — zu Hause, auf der 
Straße und im Betrieb. Es Ist 
erfreulich, daß diese Momente 
auch Im Entwurf des Statuts der 
Partei behandelt werden. Treff­
lich heißt es dort: . Das Partei­
mitglied ist verpflichtet .. die 
Grundsätze der kommunistischen 
Moral strikt einzuhalten das dem 
Sozialismus wesenselgene Prinzip 
der sozialen Gerechtigkeit durch­
zusetzen die gesellschaftlichen 
Interessen über die persönlichen 
zu stellen bescheiden und ehren­
haft zu sein die Menschen mit 
Zartgefühl zu behandeln und ge­
gen sie aufmerksam zu sein 
rechtzeitig auf die Bedarfswün­
sche und Belange der Werktäti­
gen zu reagieren der Partei und 
dem Volk gegenüber aufrichtig 
und ehrlich zu sein...”

Von der Verantwortlichkeit ei­
nes Jeden, hängen unser Wohl­
stand und unser rasches Voran­
kommen ab Das von der Kommu­
nistischen Partei geleitete So­
wjetvolk Ist den neuen grandio- 
«en Aufgaben gewachsen. Ich bin 
überzeugt daß wir die Aufgaben, 
die uns der XXVI) ’ Parteitag 
der KPdSU stellt, erfüllen wer­
den.

P WOWTSCHENKO, 
Büromitglied Im Stadtrat 
der Parteiveteranen von 
Alma-Ata

Worin besteht das Geheimnis 
der Erfolge der Partei, ihrer welt­
historischen Siege? Die Ant­
wort auf diese Frage finden wir 
im ersten Teil des Entwurfs der 
Neufassung des Programms der 
KPdSU. Dabei sei unbedingt sei­
ne besondere Bedeutung (vor al­
lem des ersten Abschnitts „Die 
Große Sozialistische Oktoberre­
volution und der Aufbau des So­
zialismus in der UdSSR" und ei­
ner Reihe Stellungnahmen des 
zweiten Abschnitts) betont. Die 
besondere Bedeutung besteht dar­
in, daß In Ihm unsere Erfahrun­
gen eingeschätzt sind: Nicht das, 
was wir erreichen wollen (und 
erreichen werden!), sondern das. 
was bereits geleistet wurde und 
keiner Überprüfung oder Neube­
wertung unterliegt, was nicht zu 
ändern, umzuarbeiten, umzumo­
deln ist. Kurzum, was eine uner­
bittliche Lebenslogik, die Logik 
der Vollkommenheit und Unbe­
streitbarkeit besitzt.

Das sozialistische Schicksal der 
Menschheit Ist das gesetzmäßige 
Resultat der gesellschaftlichen 
Entwicklung. Der Sozialismus Ist 
nicht nur das Ideal der werk­
tätigen Massen, nicht einfach ein 
Gebot des gesunden Menschen­
verstandes. er Ist nicht das Re­
sultat von „Verschwörungen, 
Staatsstreichen oder Revolutions­
export", sondern das natürliche 
Ergebnis des historischen Ent­
wicklungsprozesses. behauptet die 
marxistisch-leninistische Theorie.

„Der Kapitalismus Ist die letz­
te Ausbeuterordnung in der Ge­
schichte der Menschheit”, heißt 
es Im Entwurf der Neufassung 
des Programms „Er trieb die 
Entwicklung der Produktivkräfte 
gewaltig voran, wurde jedoch 
schließlich zum Hindernis für 
den gesellschaftlichen Fort­

Aktiv eingreifen
Zur Zelt entfaltet sich aller 

orts eine untlassende Erörterung 
des Entwurfs der Neufassung des 
Programms der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, des Pro­
gramms der planmäßige.! und 
allseitigen Vervollkommnung des 
Sozialismus und des Vormarsches 
der Gesellschaft zum Kommunis­
mus: Die Verabschiedung des 
I rogramms auf dem XXV11 Par­
teitag der KPdSU wird den Be­
ginn einer neuen historischen 
Etappe der Entwicklung des So­
wjetstaates ankündigen.

Vor welchen Aufgaben steht 
In diesem Zusammenhang die ge­
samte multinationale t-owjctlitc- 
ratur? Diese Aufgaben sind vom 
Zentralkomitee der KPdSU schon 
auf dem Aprilplenum (1985) sehr 
deutlich umrissen worden. Es Ist 
notwendig zu erreichen .daß 
leder an seiner Stelle gewissen­
haft arbeitet und den größten 
Nutzen der Gesellschaft bringt." 
Dieser Aufruf, mit dem sich die 
Partei an allo Sowjetmenschen 
unabhängig von Ihren Berufen 
wendet, gilt auch für die Litera­
turschaffenden, die dazu berufen 
sind, die Gesellschaft um neue 
geistige und sittliche Werte zu 
bereichern und neue Werke zu 
schaffen, die mit unserer an­
spruchsvollen Zeit Schritt halten 
können.

Heute, am Vorabend des 
XXVII. Parteitages. darf sich 
niemand mit dem Erreichten zu­
friedengeben.

Die Hauptllnle bei der Ent­
wicklung von Literatur und Kunst 
ist im Entwurf des Programms 
prägnant zusammengefaßt wor­
den. Es gilt, ..Ihre Verbunden­
heit mit dem Leben des Volkes zu 
befestigen, die sozialistische 
Wirklichkeit wahrheitsgetreu und 
auf hohem künstlerischen Niveau 
wlderzusplcgeln das Neue und 
Fortschrittliche begeisternd und 
einprägsam darzustcllen sowie 
alles leidenschaftlich zu entlar­
ven. was den Vormarsch der Ge­
sellschaft behindert.”

Daraus folgt, daß ein Litera­
turschaffender die Wirklichkeit 
nicht mit ..gelassener” Beschau­
lichkeit darzustellen hat. sondern

Beispiel der
Mit gioßer Interessiertheit ver­

lief die Erörterung des Entwurfs 
der Neufassung des Programms 
der KPdSU in unserer Karatauer 
Zweigstelle der Produktionsver­
einigung ..Dshambulkoshobuw”. 
Die Schuhmacher unseres Be­
triebs billigen den Kurs der Par­
tei auf die planmäßige und allsei­
tige Vervollkommnung des So­
zialismus. auf das weitere Voran­
schreiten unserer Gesellschaft 
zum Kommunismus auf der Grund­
lage der Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung 
des Landes und unterstützen ihn 
durch Ihre selbstlose Arbeit.

schritt”. Und heute? Urteilen Sie 
selbst:

Jede Minute sterben in der Welt 
vor Hunger und durch Krankhei­
ten 30 Kinder, und jede Minute wer­
den in der Welt für militärische 
Zwecke 1,3 Millionen Dollar ausqe- 
qeben;

die Beseitigung der Pocken in der 
Welt würde nicht mehr kosten, als 
die Summe, die bei Einstellung des 
Wettrüstens In zweieinhalb Stunden 
einqespart werden könnte;

der Schaden, der der Wirtschaft 
der Demokratischen Republik Afgha­
nistan in sieben Jahren des uner­
klärten Krieges des Imperialismus 
gegen die Aprilrevolution zuqefüqt 
wurde, wird auf 34 Milliarden Afgha­
ni geschätzt. Das gleicht 75 Prozent 
der staatlichen Investitionen in die 
Wirtschaft im Verlaufe von 20 Jah­
ren vor der Revolution. Die Bandi­
ten zerstörten oder verbrannten 
2 000 Schulen, 230 Krankenhäuser 
und Sanitätsstellen, über 250 Mo­
scheen, setzten 14 000 Kilometer 
Fernleitungen außer Betrieb, töteten 
Zehntausende friedliche Menschen.

Der Kapitalismus, der in sein 
höchstes, und letztes Stadium, 
das Stadium des Imperialismus 
eingetreten ist, schafft die mate­
riellen Bedingungen, die objek­
tiven und subjektiven Vorausset­
zungen für die sozialistischen 
Umgestaltungen der Gesellschaft. 
Auch heute staunen wir über die 
Kraft und Vitalität der Bestim­
mung von K. Marx darüber, daß 
die „Wiedergeburt der Mensch­
heit” In den Händen der Arbei­
terklasse Hege. Auf der Grundla­
ge von verschiedenartigem rei­
chem historischem Material Ist Im 
Entwurf unterstrichen: „Die Mis­
sion des revolutionären Umge­
stalters der alten und des Schöp­
fers der neuen Gesellschaft hat 
die Geschichte der Arbeiterklas­
se übertragen." Das ist sie, die 
tiefe Kontinuität der theoreti­
schen Konzeptionen, die durch 
den ganzen Ablauf der gesell­
schaftlichen Entwicklung bestä­
tigt wurden.

zu den Lokführern — unterstellt 
wurden.

Die Brigadeauftragsmethode 
mit ihrer zuverlässigen Grundlage 
erhöhte nicht nur die kollektive 
Verantwortlichkeit, sondern er­
weiterte auch die Möglichkeiten 
der Mitarbeiter des Banriberelchs.

Erlernung verwandter Berufe 
und Zusammenlegung mehrerer 
Arbeiten, die früher als „ressort­
fremd" galten, boten die Mög­
lichkeit, einen Teil der Be­
schäftigten freizusetzen und ei­
ne vierte Schicht zu bilden. Die 
Güterbehandlung im Ladehof und 
Im Güterbahnhof erfolgt Jetzt 
rund um die Uhr. Dabei verrin­
gerten sich drastisch die Lade­
zeiten. Der Durchlaufplan der 
Güterzüge stabilisierte sich.

(KasTAG) 

aktiv und kompromißlos Ins Le­
ben eingreifen muß. Er muß nicht 
nur leidenschaftlich das Neue und 
Fortschrittliche bejahen, sondern 
auch ebenso leidenschaftlich aller­
lei Spicßerel. Schwindel, Schön­
färberei. Selbstzufrieden hell, 
Verbrauchermentalität und ande­
re Mißstände, die cs In unserem 
Leben immer noch gibt. ableh- 
nen Und die Einstellung des Au 
tors dazu muß eindeutig sein — 
Begeisterung für die gewissen­
hafte Arbeit des ehrlichen, fort­
schrittlichen Menschen und akti­
ver staatsbürgerlicher Haß gegen 
allerlei kleine und große Gauner 
die sich gern am staatlichen Gut 
vergreifen.

Die erfolgreiche Lösung der 
festgelegten Aufgaben verbindet 
dir Partei mit der Erhöhung der 
Rolle des menschlichen Faktors. 
Für die Literatur die eine be­
sondere Form der Erkenntnis — 
eine ..Menschenkunde” — dar­
stellt. sollte diese Stelle Im Pro 
gramm von besonderer Wichtig­
keit sein Die Literatur und die 
Kunst gewinnen Immer größeren 
Einfluß auf das gesellschaftliche 
Leben und sein moralisch-psycho­
logisches Klima Deswegen setzt 
auch die Partei auf diese Mittel 
der gesellschaftlichen Erziehung 
sehr große Hoffnungen.

Wie sieht es nun In dieser 
Hinsicht In der sowjetdeutschen 
Literatur aus?

Was die Poesie anbetrifft, so 
lassen sich hier gewisse Fort­
schritte verzeichnen Mehrere Ge­
dichte und Poeme der letzten 
Jahre zeugen davon, daß viele un­
serer Dichter den aktuellen Fra­
gen der heutigen Wirklichkeit 
nicht au« dem Wege gehen und 
mit der Zelt Schritt halten. Auch 
das, künstlerische Niveau steigt 
zusehends Schade nur. daß sich 
viele begabte Dichter nur auf 
Poesie beschränken und von der 
Prosa Tanz und gar Abstand neh­
men Die Praxi« zeigt aber, daß 
«ich beide Literaturgattungen ge- 
gen'Tlt’e gün«ti" beeinflussen

Ander« verbäP es «ich mit 
der Prosa Mit Recht wird von 
der Kritik immer wieder betont, 
dir sowjetdeutsche Pro«a wage 
sich nur selten an heikle Themen

Neuerer
Unser Kollektiv hat sich dem 

sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXVIl. Parteitags an­
geschlossen und will zur Jahres­
wende zusätzlich zum Plansoll 
weitere 65 000 Paar Schuhe pro­
duzieren. Zum Tag der Eröffnung 
des Parteiforums unseres Landes 
wollen wir den Plan für das erste 
Quartal 1986 erfüllen. Einen ge­
wichtigen Beitrag zum allgemei­
nen Erfolg unserer Zweigstelle 
leisten unsere Neuerer Irene 
Frick, Ultukys Dosymbäjewa, 
Kulsun Dshijowbekowâ'ünd Swet­
lana Bobnyschewa, die1 schon heil­
te auf das Konto des Jahres 1987 
arbeiten.

Im Dokument über die Verla­
gerung des Zentrums der revolu­
tionären Weltbewegung nach 
Rußland lesend, erinnern wir uns 
unwillkürlich an die ihrer Ge­
nauigkeit nach erstaunlichen Vor­
aussagen der Begründer des wis­
senschaftlichen Sozialismus:

Im Jahre 1878 schrieb F. Engels: 
..Rußland ist jenes Land, glaube ich, 
das in naher Zukunft die bedeutend­
ste Rolle spielen wird..."

Im Jahre 1881 wiesen K. Marx 
und F. Engels darauf hin, daß sich 
.....im fernen Petersburg ein Ereig­
nis abspielen würde, das, wenn auch 
vielleicht nach langen und heftigen 
Kämpfen, schließlich und mit Si­
cherheit zur Errichtung der russi­
schen Kommune führen muß.“

Das konnte Jedoch erst nach 
der Gründung der Partei neuen 
Typs erreicht werden. Deshalb 
wird Im Entwurf der Neufas­
sung des Programms behauptet: 
„Die Schaffung der bolschewisti­
schen Partei wurde zu einem 
Wendepunkt in der Geschichte 
der russischen und internationa­
len Arbeiterbewegung." Die Ar­
beiterklasse, die Volksmassen 
Rußlands, geführt von der Par­
tei der Kommunisten und dem 
Genie Lenins, gingen durch das 
Feuer von drei Revolutionen und 
errangen welthistorische Siege. 
Ein unumkehrbarer Prozeß be­
gann — die Ablösung des Kapi­
talismus durch eine neue, eine 
kommunistische sozialökonomi­
sche Formation.

Schritt für Schritt, die erbitter­
ten Angriffe der feindlichen ka­
pitalistischen Umkreisung ab­
wehrend, scharfe Klassenzusam­
menstöße, Zerrüttung, Verschwö­
rungen der Konterrevolution, die 
Sabotage der Bourgeoisie, die 
technisch-ökonomische und kul­
turelle Rückständigkeit über­
windend, ständig für die ideolo­
gisch-politische und organlsatorl- 

Unsere Bilder: Sinaida Ense, eine 
der besten Montagearbeiterinnen 
des Abschnitts; Nikolai Sentschenko, 
Anna Minajewa, Obermeisterin des 
Abschnitts Natalja Jegorowa, Galina 
Chairullina und Galina Koneistein 
erörtern das Problem der Arbeits­
organisation.

Fotos: Heinrich Frost

in der Kohle-, der chemischen 
Industrie und in anderen Volkswirt­
schaftszweigen linden die Erzeug­
nisse des Schwingungsmesserab­
schnitts der Abteilung Nr. 14 des 
Koktschttfawer Gerätebauwerks brei­
te Anwendung. Die Betriebszuver­
lässigkeil und die Aufmachung ge­
mäß den besten Traditionen der mo­
dernen industriellen Formgestaltung 
sind kennzeichnende Merkmale die­
ser Geräte. Nicht von ungefähr tra­
gen alle vom Abschnitt gelieferten 
Geräte das Staatliche Gütezeichen.

und Fragen heran. Die meisten 
Autoren beschränken sich auf die 
Darstellung historischer Gescheh­
nisse. und hier nicht ohne Er­
folg Aber auch das hat meines 
Erachtens seine positiven Seiten 
und Ist für die Weiterentwick­
lung der sowjetdeutschen Litera­
tur sehr nützlich. Ohne die Ver­
gangenheit zu kennen, die Mut­
tersprache und die Geschichte 
seines Volkes studiert z,u haben, 
sind weitere Fortschritte einer 
nationalen Literatur und Kultur 
so gut wie unlnögllch.

Dcnfioch müssen 1p der Lite­
ratur gegenwärtige Themen in 
den Vordergrund gerückt wer 
den. und zwar nicht kleine und 
unbedeutende sondern solche 
die die heutige Wirklichkeit in all 
Ihrer Kompliziertheit wldersplc-, 
gcln Es gilt dje Unsicherheit 
den Mangel an Selbstvertrauen 
die Angst schwierige Themen 
nicht bewältigen zu können, zu 
überwinden

Außerdem sollte man sich über 
den Begriff ..positiver Held" 
Klarheit verschallen, Alan ist zu­
weilen bestrebt, den Haupthel- 
den mit allen erdenklichen fu­
genden „auszuslatten" so daß er 
dann unnatürlich und wirklich­
keitsfremd wirkt. Wenn wir mal 
einen Konflikt brauchen so er­
denken wir uns allerlei Natur­
katastrophen (Orkane, Gewitter 
Schneestürme usw.) und lassen 
unsere Helden ordentlich frieren 
und schwitzen, um sie dann am 
Schluß als ..Sieger" hervortreten 
zu lassen Aber um soziale Fra­
gen machen wir einen großen Bo 
gen.

Der positive Held muß nicht 
immer tadel- und makellos sein 
Er ist eben ein Mensch von 
Fleisch und Blut und kein „himm­
lisches Wesen".

Aus der Jüngsten Diskussion, 
angeregt von der „Lltcraturnaja 
Gaseta” geht deutlich her­
vor. daß der positive Held ge­
gen Schwäche. Irrtum und Feh­
ler nicht gefeit ist Hauptsache, 
daß er mit Jeder seiner Handlun­
gen auf das Ideal, auf die höch­
sten menschlichen Werte hinstrebt 
und kompromißlos gegen alle 
negativen Erscheinungen in un­
serem sozialistischen Zusammen­
leben ankämpft.

Viktor HEINZ, 
Schriftsteller

„Die Partei setzt sich nach­
drücklich für den weiteren Aus­
bau und ddc effektive Nutzung des 
wissenschaftlich-technischen Po­
tentials des Landes”, heißt es im 
Entwurf des Parteiprogramms. 
Dieser Kurs sichert den Erfolg.

Dank der Einführung 
fortschrlt 111 c h e r Arbeitser- 
erfahrungen. Festigung der all­
gemeinen und Produktionsdis­
ziplin gelang es uns, die Geste­
hungskosten der Erzeugnisse um 
6,8 Prozent zu reduzieren, einen 
Gewinn im Werte von 300 000 
Rubel zu buchen und 50 000 Paar 
Schuhe überplanmäßig herzustel­
len.

Klara BECKER.
Leiterin der Karatauer Zweig­
stelle der Produktionsverei­
nigung ,.Dshambulkoshobuwr”

sehe Einheit sorgend, erbaute die 
Partei nach den Leninschen Ent­
würfen das Gebäude des Sozialis­
mus. Dynamisch, stürmisch wurde 
unsere Geschichte geschaffen: Na­
tionalisierung, Industrialisierung. 
Kollektivierung der Landwirt­
schaft Kulturrevolution. Lösung 
der nationalen Frage: der werk­
tätige Mensch wird zum vollbe­
rechtigten Herren des Landes „In 
der UdSSR wurde die sozialisti­
sche Gesellschaft im wesentlichen 
aufgebaut”, resümiert der Ent­
wurf.

Der Große Vaterländische 
Krieg war eine harte Prüfung 
für die neue Gesellschaftsord­
nung. und gerade diese Gesell 
schaftsordnung rettete die Zivili­
sation vor der nazistischen Un­
terjochung. Nach der Heilung 
der außerordentlich schweren 
Wunden setzte die Sowjetunion 
Ihre Vorwärtsbewegung fort.

Der Sozialismus hat in unserem 
Lande vollständig und endgültig 
gesiegt;

ein einheitlicher Volkswirtschafts­
komplex wurde geschaffen;

cs entstand eine neue soziale und 
internationale Mcnschenqc m e i n- 
schaft — das Sowjetvolk;

es besteht ein militär-strategi­
sches Gleichgewicht zwischen der 
UdSSR und den USA zwischen der 
Organisation des Warschauer Ver­
trags und der NATO:

das Land hat neue historische Po­
sitionen erreicht, die die Etappe des 
entwickelten Sozialismus einleiten.

„Jetzt wird sich unser Pro­
gramm nicht so sehr auf Büchern 
als vielmehr auf Praxis, auf den 
Erfahrungen der Sowjetmacht 
aufbauen”, betonte W. I. Lenin 
auf dem siebten außerordentli­
chen Parteitag der KPR(B) im 
März 1918. Die Neufassung des 
Parteiprogramms setzt sicher die 
erhabene mobilisierende Ideologi­
sche und geistige Macht der Idea­
le der Oktoberrevolution fort und 
entwickelt sie schöpferisch wei­
ter.

Viktor KONSTANZ, 
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften

Abschluß 
des Gipfeltreffens in Genf

(Schluß)
Vor meiner Ankunft in Genf 

habe Ich schon oft von der Not 
wendlgkelt gesprochen, das Ver­
trauen in unseren Beziehungen 
zu festigen. Die offenherzigen 
und konstruktiven Gespräche 
während unseres Treffens auf 
höchster Ebene sind ein Teil die­
ses Prozesses Dennoch bin ich 
überzeugt, daß der Generalsekre­
tär M. S. Gorbatschow mir dabei 
zustimmen würde daß wahres 
Vertrauen zueinander nicht nur 
auf Worten, sondern auch auf 
Taten beruhen müsse

Dieser Gedankt verknüpft 
sämtliche Vorschläge. die die 
Vereinigten Staaten in der ver­
gangenen Zell aut den Verhand­
lungstisch gebracht haben. Von 
diesen, Kriterien aus wird man 
auch unsere Zusammenkünfte in 
Zukunft bewerten.

Eine wahrhafte Rechenschaft 
übci das Genter Treffen wird erst 
nach mehreren Monaten oder so­
gar Jahren Zustandekommen. 
Doch wir wissen, welche Fragen 
es zu beantworten gilt: Ob wir 
unsere Bemühungen bei der ra­
piden Reduzierung der Angrlfls- 
waffén vereinen und ob wir zu 
einer kernwaffenfreien Verteidi­
gungskraft. d h zu Systemen 
übergehen werden die unsere 
Welt weniger gefährden?

Ob unsere Bemühungen verei­
nen. um 7' r friedlichen Beile­
gung der Konflikte in Asien. Af­
rika und Mittelamerlka beizutra­
gen. damit die dort lebenden

Im Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Am 21. November hat die 
ordentliche Sitzung des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR stattgefunden.

Das Präsidium nahm die Re­
chenschaft des Innenministeriums 
der Kasachischen SSR über die 
Befolgung der Gesetzgebung 
über die Bekämpfung des Row­
dytums entgegen. Das Präsidium 
stellte fest, daß sich Rechtsver­
letzungen mancher Art und Stra­
ßenkriminalität in vielen Städten 
und Rayons der Republik ver­
ringert haben, heb den positi­
ven Einfluß der Maßnahmen der 
neuen .Xntlalkoholgesetzgebung 
hervor und lenkte die Aufmerk­
samkeit des Ministeriums auf die 
ernsthaften Mängel in der Arbeit 
zur Festigung der gesellschaftli­
chen Ordnung, besonders in den 
Gebieten Alma-Ata. Dsheskasgan, 
Karaganda. Ksyl-Orda, Kustanal. 
Zelinograd und im Verkehrswe­
sen. Die Zahl der Personen, die 
für geringfügiges Rowdytum zur 
administrativen Verantwortung 
gezogen werden, verringert sich 
nicht. Nicht allerorts ist ein 
exaktes Zusammenwirken der Mi­
lizorgane mit der Öffentlichkeit 
organisiert Die Arbeit zur 
Rechtserziehung unter der studie­
renden und lernenden Jugend 
steht auf niedrigem Niveau.

Die Praxis der Anwendung von 
Administrativstrafen durch man­
che Organe des Inneren bei 
Trunksucht und Rowdytum ent­
spricht nicht Immer den Forde­
rungen der Gesetzgebung und der 
Aufgabe der Verstärkung des 
Kampfes gegen Rechtsverletzun­
gen.

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets forderte In dem diesbe­
züglich gefaßten Beschluß die 
Sowjets der Volksdeputierten, Ih­

Völker ihr Schicksal frei und oh­
ne Einmischung von außen be­
stimmen könnten? Ob die Sache 
der Freiheit eine Weiterentwick­
lung erfahren wird? Ob die Leit­
sätze der Verträge und Abkom­
men erfüllt werden, die bereits 
unterzeichnet worden sind oder 
in der Zukunft unterzeichnet wer­
den sollen? Die Manschen in 
Amerika. In der Sowjetunion und 
in de. ganzen Welt sind bereit, 
dazu Ihr „Ja" zu sagen.

Heute verlasse Ich Genf 
nach Abschluß unseres „Treffens 
• m Kamin fest entschlossen. 
Jegliche Möglichkeit dafür zu 
nutzen, eine weniger gefährdete 
Welt unter den Bedingungen von 
Frieden und Freiheit zu schaf­
fen. Uns stehl keine leichte Ar­
beit bevor. Doch wir sind dar­
auf gefaßt

Generalsekretär M. S. Gorba­
tschow. wir bitten Sie. sich uns 
anzuschließen, damit diese Ar­
beit bewältigt wird, und Ich bin 
überzeugt, daß Sie es tun.

Anschließend unterzeichnete 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Außenmini­
ster E. A. Schewardnadse und 
der USA-Staatssekretär G. Shultz 
ein gemeinsames Abkommen 
über den Austausch und die Kon­

takte auf dem Gebiet der Wissen­
schaft. Bildung und Kultur zwi­
schen der UdSSR und den USA.

Nach Abschluß des Zeremo­
niells hatten M. S. Gorbatschow 
und R. Reagan ein kurzes Ge­
spräch.

(TASS)

re Vollzugskomitees, die Mi­
nisterien für innere Angelegen­
heiten und sämtliche Rechts­
schutzorgane der Republik auf. 
größeren Gebrauch von den ih­
nen eingeräumten Rechten und 
Möglichkeiten für die grundle­
gende Verbesserung der Sachla­
ge zum Schutz der öffentlichen 
Ordnung zu machen. Trunksucht 
und—Rowdytum entschieden und 
allerorts auszumerzen.

Auf Antrag der ständigen 
Kommissionen des Obersten So­
wjets hinsichtlich des Agrar-In­
dustrie-Komplexes, der Kommu­
nal- und städtischen Versor­
gungswirtschaft wurde die Ar­
beit des Ministeriums für Melio­
ration und Wasserwirtschaft bei' 
der Erfüllung der Baupläne und 
bei der Verbesserung der Quali­
tät der Objekte, die ihrer Be­
stimmung übergeben werden, so­
wie die Arbeit der Staats- und 
Wirtschaftsorgane der Stadt Gur­
jew bei der Befolgung der For­
derungen der Gesetzgebung über 
die Erhaltung des Wohnfonds und 
die Verbesserung der Wohnver­
hältnisse der Bürger erörtert.

'Das Präsidium des Obersten 
Sowjets verabschiedete einen Er­
laß über die Ergänzung des 
Strafgesetzbuches der Kasachi­
schen SSR durch den Artikel, 
der das Maß der Verantwortung 
für Verfolgung der Bürger we­
gen Kritik vorsieht.

Im Zusammenhang mit der 
Gründung eines Kabinetts für 
Staatsarbeit bei dem Präsidium 
des Obersten Sowjets und dem 
Ministerrat der Kasachischen 
SSR bestätigte das Präsidium 
des Obersten Sowjets den metho­
dischen Rat dieses Kabinetts.

Es wurden auch andere Fra­
gen erörtert.
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Boris DUBROWIN doch wertlos Ist das eigne Leben, 
wenn uns Vertrauen nicht vereint.

Für Frieden
in der ganzen Welt

Es u ird dir auch vergolten werden 
dein Edelmut 
mit Edelmut.
denn Herzensgüte bleibt auf Erden 
des Menschen schönstes Seelengut.

* * *
Es singt Ihr Lied die Nachtigall 
Von Liebe In den Herzen all.
Laßt sie da walten!
Denn stärker Ist slè als der Haß.
Und Millionen wissen das, 
Und sich dran halten.
Den Frieden schützen Ist Gebot.
Daß Leben herrsche, nicht der Tod.
Auf dem Planeten.
Drum heißt es für die Völker all: 
Auf unsrem blauen Erdenball 
Den Herd der Kriegsgefahr zertreten.

Die Wolken, die wandern 
gemächlich vorüber, 

Und Vogelgesang unsre Herzen berührt, 
Und lockend verheißt — 
Wie der Blick der Geliebten — 
Uns Freude der Pfad.
Der zum Waldessaum führt.

Die Sonne trägt davon den Sieg. 
Viel stärker Ist sie als der Krieg!
Vergeßt die Feindschaft!
Wie leuchtend rot das Morgenrot! 
Drum — Tod dem atomaren Tod! 
Es walte Freundschaft
Und Frieden auf dem Erdenball, 
Und Frieden In dem Weltenall, 
Dem sternenweiten!
Daß sich verwischt auf Jeder Flur 
Des Krieges tiefe Schreckensspur 
In Jedem Land für alle Zelten.

Die Wolken, die bleiben 
am Himmelblau hängen, 

Und leiser summt auch 
In den Drähten der Wind...
Allmählich verstummen die Vogelgesänge. 
Und wir auf dem Weg 
Unsrer Wunschträume sind.

Stell dir mal vor
Stell dir mal vor,
Daß so etwas geschehen kann,
Was nur im Traum zuweilen noch geschieht.
Stell dir mal vor.
In Flocken Schnee verwandelt sich 
Mein blütenzartes leises Liebeslied.

Für Frieden In der ganzen Welt. 
Für Frieden in der ganzen Welt. 
Blühn Morgenröten.
Wir rufen allen Menschen zu — 
Und 
Laßt

Menschen sind auch Ich und du —: 
ab vom Töten!

Glück der Menschen In der Welt, 
Glück der Menschen In der Welt 
unsre Lieder.

Fürs 
Fürs 
Sind ____
Wir rufen allen Menschen zu —
Und Menschen sind auch Ich und du —: 
Ein Krieg — nie wieder!

¥ ¥ ¥
Herzensgute spendet 
dir als sanftes Licht.

Geheimste 
Vertrauen 
Schenkst du den andren kein Vertrauen, 
vertraust du auch dir selber nicht.
Es kann ja auch Verluste geben, 
und treu bleibt dir nicht Jeder Freund.

Woldemar HERDT

Reliquie
Der Schnellzug raste durch 

die sternhelle Spätherbstnacht. 
Im Aoteil saßen zwei Intelligent 
gekleidete junge Frauen. Eine 
hagere Brünette und eine mollige 
Blondine. Sie waren in ein emsi­
ges Gespräch vertieft, das sich 
immer wieder um moderne und 
unpraktisch gewordene Möbel­
stücke drehte.

„Sonderbare Menschen gibt es 
auf der Welt, zum Beispiel meine 
Schwiegermutter", meinte die 
Brünette. „Ich schenkte Ihr zum 
Geburtstag eine elektrische Näh­
maschine, damit sie nicht mehr 
mit der alten .Popowa herum­
klappere. Und was meinst du? 
Sie hängt an dem Rappelkasten 
wie eine Klette, vergießt Tränen, 
well wir das Ding In die Rum­
pelkammer abstellen wollen. Sie 
hätte damit In den schweren 
Kriegsjahren für den Unterhalt 
ihrer Familie verdient usw. Das 
mag schon stimmen, aber wir le­
ben Jetzt In einer besseren Zelt, 
und wer möchte dieses altmodi­
sche Zeug in seinen Stuben ha­
ben..."

Ein alter Mann, der bisher In 
ein Zeitungsblatt vertieft war, 
legte die Zeitung weg, nahm die 
Hornbrille ab und sprach:

„Und das wundert Sie? Wis­
sen Sie denn nicht, daß es Faml- 
llenrellqulcn gibt, die einem lieb 
und teuer sind? Bel mir Ist es ei­
ne Gitarre, die mir eine junge 
Frau im ersten Kriegsjahr ge­
schenkt hat. Ich kann nicht sa­
gen, wie alt das Zupfinstrument 
ist, aber mit Ihm sind unvergeß­
liche Erinnerungen verbunden..."

„Erzählen Sie doch, wie Sie 
zu diesem Instrument gekommen 
sind”, bat die Dicke.

„Wenn Sie wünschen — bit­
te! Ich muß aber vorausstellen, 
daß es kein Liebesroman Ist, wie 
Sie vielleicht vermuten. Es geht 
hier bjoß um eine aufrichtige 
Freundschaft, wie sie zwischen 
verschiedenen Geschlech t e r n 
nicht oft vorkommt.

Im Jahre 1934 hatte Ich gera­
de In Saratow die Aufnahmeprü­
fung an der medizinischen Hoch­
schule abgelegt und stand in Er­
wartung eines Dampfers an der 
Anlegestelle. Unwelt saß ein bar­
füßiges Mädchen auf einem Ze­
mentblock. Daneben lagen im 
Sand ihre roten, schiefgetretenen 
Saffianstieflein und eine Gitarre. 
Das Mädchen beobachtete mit 
träumenden Blicken die Sport­
kähne. die mit leichtgeblähten 
Segeln wie Möwen kreuz und 
quer über das Wasser dahinsau­
sten. In dieser Pose erinnerte 
die Unbekannte Irgendwie an 
Aljonuschka auf Wasnezows Ge­
mälde. Mit diesem volkstümli­
chen Namen grüßte ich sie auch.

.Ich bin keine Aljona’, erwi­
derte sie mit einem leichten Ak­
zent. der ihre deutsche Herkunft 
verriet. Nach dem Üblichen .Wo­
her?’ und .Wohin?’ stellte es sich 
heraus, daß wir mit ein- und der­
selben Absicht In die Stadt ge­
kommen waren. Wir machten uns 
bekannt. Sie hieß Maria, wurde 
aber von allen Studenten Marina 
genannt.

Marina war eine aufrichtige 
und gütige Seele. Sie ersetzte 
mir In den Studienjahren Mutter 
und Schwester. An Jedem Wo­
chenende lag die gebügelte Wä­
sche auf meinem Stuhl. Und mein 
ibgetragenp' Anzug wurde regel 
mäßig gebürstet. Das hilfsbereite

Die Flöckchen weiß.
Die schweben durch das lichte Blau
Und tauen auf. so daß man sie nicht sieht.
Und plötzlich glitzert hell
Als klarer Morgentau
Mein blütenzartes leises Liebeslied.

Stell dir mal vor.
Daß es sich noch verwandeln kann —
Als weißer Kirschbaum dort Im Garten blüht.
Und es erklingt
Als frühlingsfroher Vogelsang
Mein blütenzartes leises Liebeslied

Ich bin gewiß.
Daß alles sich erfüllen kann.
Und vollei Hoffnung Ist drum mein Gemüt.
Durch stille Nacht
Als Sonnenstrahl wird leuchten dann 
Mein blütenzartes leises Liebeslied.

Nachdichtungen von Nora PFEFFER

Viktor Heinz

Winter

Mädchen hätte es nicht übers 
Herz gebraent, auch nur ein ein­
ziges Paket von ihren Eltern 
ohne mich den einstigen Zögling 

i des Kinderheims, zu öffnen.
Auch beim Studium halten wir 
uns gegenseitig. Latein und Ma­
thematik waren für mich narte 
Nüsse, während Marina meine 
Hilfe In Anatomie und Physiolo­
gie benötigte.

Nach unserem schönen Ab- 
sehledsabend trennten sich unsere 
Wege, aber die Freundschaft 
wurde durch Briefwechsel fort­
gesetzt. Marina heiratete bald 
darauf einen Dorfschullehrer. Es 
war keine glückliche Ehe. Ihr 
Mann wurde von Eifersucht ge­
peinigt. Wie Ich von Marina er­
fuhr, gab Ihm ein Foto, das uns 
am Abschiedstag darstellte, den 
Anlaß dazu. Böse Zungen schür­
ten wie allzuoft den Familien­
zwist, bis es zur Scheidung kam

Ich war damals auch schon 
verheiratet. In unserer Klinik 
gab es gerade eine unbesetzte 
Planstelle, und so ließen wir Ma­
rina zu uns kommen. Meine Frau 
freundete sich mit Ihr an. auch 
unser Söhnchen war für die gut­
herzige Tante Feuer ’ 
me.

Dann brach der 
aus. Wir kamen als 
an die Südfront, 
schwere Prüfungstage. Und dann 
geschah es. Es war am 28. 
August 1941 bei Kiew. Zwei 
Soldaten brachten Marina nach 
einer Operation bewußtlos Ins 
Lazarett. Wieviel Männer hatte 
diese mutige Frau aus dem Feu­
er geschleppt, und wie oft lin­
derte sie unseren Patienten die 
Schmerzen, Indem sie mit Ihrer 
zarten Stimme zur Gitarre Volks­
lieder sang, die uns im Geiste aus 
den gefahrvollen Kriegslagen in 
die sonnige Friedenszelt versetz­
ten.

.Nimm» Wassja, meine Gitarre 
zur Erinnerung. Ich brauche sie 
nicht mehr”, sagte sie mit schwa­
cher Stimme, während eine Trä­
ne langsam über Ihre Wange 
rollte.

Ich schaute auf ihren leeren 
Ärmel und verstand alles. Vier 
Kriegsjahre war dieses alte Zupf­
instrument mein steter Beglei­
ter...’

Der Alte verstummte. Im Ab­
teil wurde es still. Die Frauen 
saßen erregt da. die Blicke auf 
den Erzähler gerichtet.

„Und Marina — lebt 
noch?”

„Wahrscheinlich nicht, sonst 
hätten wir uns wiedergefunden. 
Während meiner langjährigen 
Suchaktion konnte Ich nur duren 
Kriegsveteranen von einer ein­
armigen Frau erfahren, die sich 
als verwegene Kundschafterin 
ausgezeichnet hat, und In den 
blutigen Kämpfen an der Oder 
den Heldentod starb. Wer mag 
es wissen, ob es Marina oder ei­
ne andere Sowjetheldin war? 
Wie dem auch sei, Marina lebt 
in meinen Erinnerungen fort. So­
bald ich die Gitarre in die Hand 
nehme, sehe Ich sie wie Aljo- 
nuschka barfuß auf einem grauen 
Stein ar, dem vielbesungenen 
russischen Strom sitzen.

Sagen Sie mir Jetzt, ob man 
solche Reliquien verschmähen 
kann? Was bleibt einem In mei­
nen Jahren wenn man Ihn seiner 
Erinnerungen beraubt?...”

Wars wirklich mal so, 
oder waren’s nur Träume? 
Märchenhaft weiß 
alle Straßenbäume. 
Schneewittchen hab Ich 
dahinter erblickt.
Es hat mir durch Zweige 
ein Lächeln geschickt. 
Weshalb hab Ich nur 
in die Brust es geschlossen? 
Mein Herz war gefroren — 
Jetzt Ist es zerflossen.

Hermann ARNHOLD

Das Leben 
will leben!
Ein Kind hat das Licht- 
der Welt heut erblickt.

• Sein Näschen ist rot. 
sein Mündchen Ist groß, 
noch gläsern sein Blick 
und sein Näbelchen dick. 
Doch alles, was nötig, 
bekam es Ja mit!

und Flam-

Hitlerkrleg 
Freiwillige 

Es folgten

sie

Die rastlosen Gene — 
sie werden so manches 
sodann korrigieren: 
verändern, verbinden, 
vergrößern, vermindern, 
verbessern, verschönern, 
denn alles am Menschen 
muß stets harmonieren...

Jetzt haben die Eltern — 
gottlob! — Ihre Sorgen, 
und glückerfüllt schauen 
sie nun In Ihr Morgen...
Das Klümpchen, es schreit, 
drum Ist es schon Zelt, 
die Brust Ihm zu geben: 
Das Leben will leben!..
Die Milch und die Gene, 
die Sorge und Liebe — 
das Ist noch zu wenig: 
Das Kind braucht 

noch Frieden!

Was Ist das wesentlichste 
Merkmal einer wahren Poesie? 
Die Antwort auf diese Frage er­
gibt sich eindeutig aus den Er­
fahrungen mit wahrhaft poeti­
schen Werken: man wird nie mü­
de oder überdrüssig. sie noch 
und noch einmal zu lesen, so wie 
man gute Musik nicht bloß ein­
mal zu hören braucht, um ein für 
allemal befriedigt zu sein, son-, 
dem man hat das Bedürfnis, das 
ansprechende Musikstück immer 
wieder zu hören, um dessen 
Schönheit Jedesmal neu zu ent­
decken und zu genießen. Das- 
gleiche gilt auch für gute Poe­
sie.

Diese Erkenntnis zwingt sich 
buchstäblich auf bei der wieder­
holten Lektüre des bekannten 
Poems von Rudolf Jacquemien 
..Sage vom Bernstein”. Damit 
will nicht gesagt sein, daß ande­
re Bestandteile des genannten 
Buches etwa nicht soviel Beach­
tung verdienten. Auch die Poe­
me ..Nordballade” und 
dlologlsche Betrachtung” sowie 
die unter den Rubriken 
der Liebe”. ..Von der 
..Verschiedenes". ..Vom 
..Politische Gedichte” 

Scherzerelen” gruppierten 
Schöpfungen werden allen Freun­
den der deutschen Dichtkunst 
zweifellos viel Vergnügen berei­
ten. Aber die ..Sage vom Bern­
stein” scheint für Jacquemlens 
Schaffen besonders charakteri­
stisch zu sein.

Der obige Vergleich mit Mu­
sik Ist vollauf berechtigt. er 
deckt aber bei weitem nicht al­
les. was den hohen Wert der 
..Sage...” wie auch der ganzen 
Dichtung Jacquemlens ausmacht. 
Seine Dichtkunst ist gefühlvoll 
und wohlklingend: sie wird aber 
nicht von Gefühl und Wohlklang 
allein getragen und schon gar 
nicht aus dem Wohlklang gebo­
ren. An ihrem Ursprung steht 
der Gedanke. Diese Behauptung 
läßt sich am überzeugendsten 
mit dem Bernstein-Poem belegen. 
Dieses phllosophlegeladenc Werk 
reißt mit zum Nachdenken: es 
schlägt Brücken zwischen Heute 
und Altertum. Ja den Urzeiten, 
führt den endlosen Fortgang 
der gesamten Naturentwickluhg 
vor Augen. Das Melodische ist 
also nur ein Mittel; der Zweck 
wie auch die erreichte Wirkung 
liegen weniger im sinnlichen als 
im geistigen Bereich, denn das 
Poem ist voller Anregungen zum 
Zurück- und Welterdenken.

Dabei dient die Bernsteinsage 
auch zur direkten Bereicherung 
unseres Wissens; sie wirkt zu­
weilen wie eine wissenschaftli­
che Abhandlung und hätte gera­
dezu als Lehrstoff Ins Schulpro­
gramm aufgenommen werden 
können. Nicht nur Im Literatur­
unterricht, sondern auch in Bio­
logie und Geschichte.

Das Poem Ist In Kapitel ge­
teilt. Meisterhaft und großartig 
Ist die Wahl des Versmaßes Je 
nach dem Inhalt des betreffenden 
Kapitels. Der Prolog ist, wie das 
auch zu erwarten war, Im Stil 
der bekannten alten Sagen ge­
halten, der uns an „Hiawatha" 
erinnert, dann wechselt der Dich­
ter zum entsprechenden Versbau 
von der antiken Metrik bis zur An­
lehnung an die Stilelemente der 
baltischen Völker über bzw. 
greift er zu den universellen 
Stilmitteln. Vom alten Rom wird 
anders gesprochen als vom Balti-, 
kum. von den Altslawen anders 
als von den Altgriechen, wieder 
ganz anders von den Urzeiten 
und den Urvölkern — alles in 
der dem Stoff genau angemesse­
nen Erzählwelse und mit dem 
dazugehörenden Vokabular. Die­
se Biegsamkeit hat nichts mit 
leichtfertiger Ausgelassenheit zu 
tun. der so mancher moderne 
Dichter frönt. Im Gegenteil, 
Jacquemien setzt sich selbstzäu­
mend exakte und strenge Gren­
zen. er geht nie den Weg des 
geringsten Widerstandes, wech­
selt nie in einen wesenlosen 
Trab, verläßt nicht den gewähl­
ten Pfad, sobald Hindernisse 
eintreten. Unvorstellbar, wieviel 
Mühe, Beharrlichkeit und Ge­
hirnschmalz das den Autor ko­
stet. aber den Erfolg kann nur 
die eine Voraussetzung sichern, 
und diese heißt Talent.

Die totale, bedingungslose und 
beneidenswert konsequente Ein­
deutigkeit des Inhalts wird durch 
die Vollkommenheit der Form 
unterstrichen. Jacquemlens Ge­
dankenführung Ist kristallklar 
wie der Strahl einer Bergquel­
le. Die Übereinstimmung von 
flugartiger Hemmungslosigkeit 
der Gestaltung einerseits und 
Ordnung Im Gedankengang ande­
rerseits is» vielleicht gerade das

..Kar-
..Von 

Natur”, 
Meer”.

und

Rudolf Jacquemien „Solang das 
Herz noch schlügt...'*, Raduga-Ver- 
lag. Moskau, 1985.

Ein Brief, an die Redaktion

Wahre Poesie
Gedanken zu Rudolf" Jacquemlens Gedichtsammlung 

„Solang das Herz noch schlägt...“
Ausschlaggebende. Frappante, 
Eigentümliche und das Gewin­
nendste in Jacquemlens Poesie.

Überwältigend Ist der Ab­
schluß der Sage, der Epilog, wo 
ein Kind als Hauptperson auf­
tritt, naiv und unbefangen, das 
die Bernsteinvisionen des Dich­
ters weiterträgt wie eine Stafet­
te der künstlerisch beseelten Er­
fassung der Welt.

Erstaunlich Ist die Fähigkeit 
Jacquemlens, sich in die Verhält­
nisse zu versetzen, wo seine ILe­
benserfahrungen unmöglich- hin- 
reichen können. So war es bei­
spielweise bei seiner Schilderung 
der allrömischen Gesellschaft 
und selbst der urweltllchen Wirk­
lichkeiten. die durchaus glaub­
würdig wirken Auf ähnliche 
Welse überrascht den Leser er- 

,neut die sachkundige Darstellung 
der Lebensbedingungen der 
Nordvölker Im Poem ..Nordland- 
balladc”. Vom Autor hätte man 
mit gleichem Recht sagen kön­
nen, was er In diesem 
seinen Helden, den 
sten Tamgam sagt:

Poem über 
Slppenälte-

entstehenEr erzählt, und es 
vor den Männern, vor den 

Fraun, 
Szenen, die sie nie gesehen, 
fremd und seltsam 

anzuschaun.

Wie ein kühnes Wagnis mutet 
das Poem ..Kardiologische Be­
trachtung” an. eine Art poeti­
sches Sezlet-en. Die Gegenüber­
stellung des Herzens als körper­
liches Organ und als Inbegriff 
der Vielfalt menschlicher Gefüh­
le. die vorsätzliche Vermengung 
von medizintechnischen Überle­
gungen. In technischer Termino­
logie ausgehalten, mit sinnbildli­
chen Vorstellungen wirkt amü­
sant und verblüffend, ruft aber 
zugleich tiefes Nachdenken her­
vor.

In diesem Sinne ist der Ab­
schnitt ..Das künstliche Herz” 
besonders beachtenswert und be­
eindruckend. Dazu tragen auch 
Jacquemlens Dichtkunsttechniken 
maßgebend bei: Ging das Vorhe­
rige in vers llbres, so steht jetzt 
die Mitteilung in schön geordne­
ten Sechszellern. Die Zweideutig­
keit unserer Vorstellungen vom 
menschlichen Herzen überbrückt 
der Dichter mit einer spielhaft- 
nalven, aber rührend nahelie­
genden Lösung:

Sammlung aus lyrischen Gedich­
ten zusammengesetzt, die unter 
die Rubrik ..Von der Liebe” fal­
len. Durch diesen Entschluß Ist 
mit Recht auf den eigentlichen 
Ursprung der Poesie hlngewle­
sen. Aber Jacquemlens Deutung 
des Begriffs Liebe beschränkt 
sich keinesfalls auf die gängige 
Beziehung von SIE und ER. In 
seinem Sonettenkranz ,.Spätfrüh­
ling”. der ein glänzendes Zeug­
nis vom technischen Vermögen 
des Dichters wie auch von sei­
nem unerschöpflichen Fleiß ab­
legt. werden in den Umkreis ei­
ner tiefgründigen und in vielen 
bildhaft verschleierten Vorkomm­
nissen gezeichneten Liebesge­
schichte gewaltige Naturbilder 
miteinbezogen, und optimistische 
Motive der untrennbaren Ver­
bundenheit des Menschen mit sei­
ner Natur- und Gesellschaftsum­
gebung halten dem Liebeskum­
mer und der Einsamkeit — in die­
ser Schöpfung wie auch In an­
deren Gedichten dieser Rubrik 
— die Waage.

Bezaubernd ist die Naturly­
rik von Jacquemien. Ihr Haupt­
merkmal ist die eigenartige Ver­
menschlichung der Pflanzen- und 
Tierwelt und sogar der Himmels­
leuchten sowie die Deutung al­
ler Naturerscheinungen auf die 
Weise, wie sie den Regungen 
der menschlichen Seele entspre­
chen. So zieht der Dichter im 
Gedicht ..Kiefern” den Ver­
gleich mit dem Menschenleben 
derart, daß er beim Leser ein 
starkes Mitgefühl mit den gefal­
lenen (nicht gefällten!) Bäumen 
erweckt:

Kämpfern gleich. Im
Bronzeharnisch, 

mächt'ge Kiefern halten
Wacht 

an den Leibern der Gefährten, 
die das Bell zu Fall gebracht.

Wahrscheinlich 
haben die Chirurgen 
trotz aller medizinischen

Sorgfalt 
bisher noch übersehen, 
daß Irgendwo. In einem 

versteckten
Geheimwinkel des Herzens 
ein Mikrocomputer arbeitet, 
Empfänger und Sender 

zugleich...

,,Ode an die 
wundert man 

sich, wo der Dichter neue Fär­
ben hernimmt für ein Thema, 
das vor ihm schon von so vielen 
Schreibgewandten behandelt wor­
den war: das flößt den Gedanken 
an talentierte Architekten ein, 
die einen Neubau. in welchem 
die Menschen wohnen werden, 
wie in Jedem anderen Haus, so 
gestalten, daß er Ins Auge springt 
wie etwas Einmaliges. Selbst ei­
nige Schulweisheiten treten in 
Jacquemlens Interpretation wie 
freudige Entdeckungen auf. So 
bekommt man zum Beispiel vom 
Gedicht ..Altmutter Sonne” kind­
liche Lust und Freude daran, 
seine Schulkenntnisse über das 
Sonnensystem ins Gedächtnis zu 
rufen und zu überprüfen. zu­
gleich aber vermittelt die schlich­
te Darbietung ein Gefühl der 
Zusammengehörigkeit jedes ein­
zelnen und des Riesiggroßen und 
zugleich Winzigkleinen — unse­
res sonnenbestrahlten Teils des 
Weltalls.

Überhaupt Ist bei Jacquemien 
vieles im Bereich des Wissens 
verwurzelt, seine Poesie ist im 
besten Sinne des Wortes intellek­
tuell. und das macht sie modern 
trotz den auf den ersten Blick — 
oder richtiger vom Standpunkt 
der heute oft die Oberhand ge­
winnenden Modernisten 
chalschen Techniken. 
Wesen dieser Poesie 
türllch ihr lyrischer - , 
Wohl nicht zufällig hat der Au­
tor den Eröffnungsteil dieser

Liest man die 
Mutter Erde”, so

aus —ar- 
Doch das 
prägt na- 

Urquell.

Durch die Hintertür
Der Beitrag „Du kennst alle 

Sprachen. Auch die meine..,”, 
der In der Wochenschrift „Neu­
es Leben” (Nr. 45 vom 6. No­
vember 1985) unter dem Namen 
ida Bastron erschien, rief bei al­
len Befremden und Verdruß her­
vor.

Fast Jeder Absatz der Abhand­
lung kam uns sehr bekannt vor. 
In der Tat: über ein Drittel des 
Beitrags Ist Wort für Wort aus 
dem Buch von Herold Belger 
„Brat sredl bratjew” („Bruder 
unter Brüdern". Alma-Ata. „Sha- 
suschy", 1981) herausgeklaubt 
worden. Das betrifft besonders 
die Stellen, wo es sich um die 
Gestalten der Sowjetdeutschen 
In der kasachischen Literatur und 
die Geschichte der sowjetdeut­
schen Dramatik handelt.

Man könnte die Entlehnungs­
methode von Ida Bastron aus­
führlich veranschaulichen, wenn 
man Beispiele aus Ihrer „Ab-

handlung” mit denen aus Herold 
Belgers Buch vergleicht, 
sie würden dann zu 
Platz einnehmen. Die 
gierigen verweisen wir 
die Selten 184. 206, 253, 
255. 257. 259. 260, 270. 
274 des “ ’

doch 
viel 

Neu- 
auf 

254. 
273. 
sredl

Verfassers ..Der 
traute Züge” 

1981) und —

Buches „Brat___
bratjew”. Aber sogar beim Ab­
schreiben der Auszüge aus den 
zwei Beiträgen von Herold Bel­
ger — ..Shlvyje prlmety rodstwa" 
(„Lebendige Merkmale der Ver­
wandtschaft") und ,.O dramatur- 
gll" („Über Dramatik”) — hat 
Ida Bastron Fehler gemacht. So 
wird Altynschasch Dshaganowa 
Altyschan genannt. Auch an­
dere Familiennamen sind ent­
stellt worden.

Die obengenannten Beiträge 
von Herold Belger sind nlcnt 
nur Im Sammelband ..Brat sre­
dl bratjew” enthalten; sie er­
schienen auch In der Zeitschrift 
..Prostor” (Nr. 3. 1978). im

Buch desselben 
Verwandtschaft 
(,.Kasachstan“, 
was besonders verblüfft — in der 
Wochenschrift ..Neues Leben” 
(Nr. 4. 1977 und 1979). die sie 
mit einem Preis auszeichnete. 
Man kann sich nur über die Drei­
stigkeit von Ida Bastron wun­
dern. die sich zu solch einem of­
fenkundigen Plagiat entschlos­
sen hat.

Wir möchten auch darauf hln- 
welsen, daß einiges in Ida Ba- 
slrons ..Beitrag” offensichtlich 
aus Elsa Ulmers Notiz entlehnt 
wurde, die die Zeitung ..Indu- 
strlalnaja Karaganda" (Nr. 230 
vom 5. Oktober 1985) gebracht 
hatte.

In Ida Bastrons ..Beitrag” 
tritt der Sekretär des Schrift­
stellerverbandes Kasachstans Leo- 
nid Krlwoschtschokow. der die 
Delegation der sowjetdeutschen 
Literaturschaffenden Im Gebiet

Und die nachfolgende Zelle 
..Wieder traf es grad die Be­
sten” unterstreicht noch stärker 
die Ähnlichkeit mit den Men­
schenschicksalen, denn es waren 
eben die Besten, die Im gerech­
ten Krieg, wie In einem beliebi­
gen menschheitsdienlichen Ein­
satz. mit welcher Gefahr er auch 
verbunden sein mochte, unver­
zagt sich zur Stelle boten.

Vielgestaltig sind Jacquemlens 
lyrische Gedichte, die unter der 
Rubrik ..Verschiedenes” stehen. 
Warme Menschlichkeit durch­
dringt das Gedicht ..Als Ich noch 
ein kleiner Junge war". Tiefrüh­
rend wirkt ..Symbol des Lebens”, 
unwillkürlich bietet sich ein
Vergleich an mit Lermontows 
Gestalten des ..einsamen Fel­
sen” und der ..goldenen Wolke”; 
Verlassenheit und Trauer 
Ergebenheit In 
auch hier, aber 
bensbejahenden 
Der Anklang 
Klassik ist bei 
stimmt nicht zufällig: Nicht von 
ungefähr steht unmittelbar nach 
dem ..Symbol.. ” das ~ •
,,Puschkin im Schnee”, 
wegender. in gediegener 
scher Form abgefaßter 
dem Genius der russischen 
der Weltpoesie.

Mag Jacquemlens Lyrik mit­
unter auch zu idyllisch erschei­
nen (..Allfreitäglich In unsrer 
Stadt” u. a.). das kommt aber 
nicht von der Unkenntnis um des 
Lebens harte Prüfungen, sondern 
von jenem Überfluß an Güte, 
welcher der Dichterseele eigen 
ist. wer Rudolf Jacquemien ; 
sönlich kennt, wird dieser 
hauptung belpfllchten.

Übrigens protestiert auch 
Dichter selbst hin und wieder „ 
gen die Einlullung. die ihm droht 
(..Protest”):

dort, 
das Schicksal 
mit einem- le- 

Schlußakkordl 
an die russische 
Jacquemien be-

Gedicht 
ein be- 
klassl- 
Tribut 

und

per- 
Be-

der 
ge-

Würde mir der Himmel 
lächeln

Tag für Tag nur licht und 
blau.

mich der Wind nur sacht 
umfächeln.

leise sausend, warm und 
lau —

würde bald ich 
aufbegehren.

nach Gewitterwolken
schrein...

Aber die Vielseitigkeit seines 
Charakters läßt ihn keinesfalls 
als ..Mann ohne Eigenschaften” 
(R. Musil) abstempeln, ganz Im
Gegenteil: Der Dichter steht vor

Karaganda leitete (zu der 
auch I. Bastron gehörte), als Kri­
woschejew auf. und in der Li­
ste der sowjetdeutschen Schrift­
steller erscheint ein gewisser 
Leo May. Man kann nun herum­
rätseln. wer darunter gemeint 
Ist: Leo Weidmann. Leo Meier, 
oder Peter Mal.

Auf solche Welse will. Ida 
Bastron (Suchar) In die sowjet­
deutsche Literatur eingehen.

Solch eine Handlungsweise Ist 
anstößig. Ja sogar herausfor­
dernd. Wir hoffen, daß man die­
sen Sachverhalt gebührend ein­
schätzen und daraus entsprechen­
de Schlüsse ziehen wird.

Es ist bedauerlich. daß die 
Wochenschrift ..Neues Leben” 
solch eine seltsame Inkompetenz 
offenbart hat.

Alexey DEBOLSKI. 
Ewald KATZENSTEIN.

Nora PFEFFER, 
Nelly WACKER. 

Mitglieder ties Schrlftstel- 
lerverbandes der UdSSR

Konstantin EHRLICH. 
Lektor der deutschen Re­
daktion beim Verlag ..Ka­
sachstan”

uns als ein Mensch mit vielen 
Eigenschaften. dem nichts 
Menschliches fremd ist.

Der Teil ..Vom Meer” ist vor­
wiegend im nostalgischen Ton­
fall gehalten, und das ist auch 
verständlich denn der Dichter 
zollt hier nicht nur einer Hafen­
stadt Tribut, die sein Wohnort 
ist. sondern versetzt sich auch so­
zusagen in seine eigene Vergan­
genheit zurück, 
mlens Nostalgie 
licht! Und auch dieser 'leil 
reich an Einfällen: 
,,schmiegt sich an des 
Brust” das Fernweh 
sehen Helden ..liegt verschlossen 
in der Truhe”. Nebenbei sei be­
merkt. daß das Gedicht ..Leinen 
los!” ein wahres Muster verstech- 
nlschen Könnens abgibt.

Jacquemiens leidenschaftliche 
staatsbürgerliche Gesinnu n g 
spricht aus vielen thematisch un­
terschiedlichen Gedichten (..Lä­
stige Leute” u. a.). doch am 
deutlichsten kommt sie natürlich 
in den ,,Politischen Gedichten” 
zum Ausdruck.

Sein politisches Denken ist 
tiefgründig und aktuell. Liest 
man das Gedicht ..Die Zeit wird 
kommen”, so erinnert man sich 
unwillkürlich an die Worte 
M. S. Gorbatschows auf dem Ok­
toberplenum des ZK der KPdSU 
von 1985:

..Die historischen Erfahrungen 
beweisen, daß der höchste Traum 
des Volkes vom Glück, auch 
wenn er von einem Genie stammt, 
nur ein edler Traum bleibt, 
wenn er nient die Gemüter und 
Herzen von Millionen erregt.” 
Ein brennendes Mitgefühl mit 
den schuldlos Gefallenen durch­
dringt das Gedicht ..Unter To­
ten”. zugleich aber beinhaltet es 
die Abrechnung mit den Kriegs­
brandstiftern von gestern 
von heute.

Es darf nicht unerwähnt 
ben. daß in ..Solang das 
noch schlägt” nur ein Bruchteil 
der politischen Dichtung Jacque­
mlens geboten wird. Eine buch­
stäblich endlose — auch in dem 
Sinne, daß sie noch fortgesetzt 
wird — Reihe von politischen 
Gedichten ist hier nicht vertre­
ten. nämlich die Folge der soge­
nannten Wochenendverse. die 
der Unermüdliche seit 1967 un­
unterbrochen in jeder Sonnabend­
ausgabe der ..Freundschaft” un­
ter dem Pseudonym Rudi Riff 
drucken läßt, wobei viele von 
diesen Gedichten nicht nur mei­
sterhafte und ideenstarke politi­
sche Eloquenz an den Tag le­
gen. sondern auch vom beachtli­
chen künstlerischen Wert sind.

Abschließend — als Nachspei­
se — gibt uns Rudolf Jacquemien 
auch von seinen humoristischen 
Schöpfungen zu kosten. Seine 
„Scherzerelen" gelingen dem 
ergrauten Dichter nicht schlech­
ter als seine ernsthaften Arbei­
ten Der ..Appell an mein Herz” 
klingt erheiternd und rührend 
zugleich:

Aber Jacque- 
ist eigenartig 

ist 
die Nacht 

Meeres 
des lyrl-

wie

blel- 
Herz

Sollte sich der Tod erfrechen 
anzuklopfen vor der Frist — 
sag. daß du beschäftigt bist!

Im Gedicht ..Auf der Datsche” 
bleibt der Dichter seinem Grund­
satz treu, für allbekannte Er­
scheinungen neue, treffende Aus­
drücke zu finden, damit ihre we­
niger beachteten Eigenschaften 
deutlicher vor Augen treten. So 
benutzt er für ein Tonbandgerät, 
wie es von unseren Jungen Anti­
musikfreunden betätigt wird, die 
treffendste Bezeichnung: Heule!

Man wendet die letzte Seite 
mit einem Dankgefühl nicht nur 
für die gewährte Unterhaltung, 
sondern auch für so manchen gei­
stigen Gewinn.

Alexey DEBOLSKI

Ella SALZ

Blumen
Pflück die Blumen nicht ab, 
laß die Blühenden stehen!
Fühlst du nicht, wie verzagt 
um Ihr Leben sie flehen?

Freu an Ihnen dich hier, 
laß den Wind sie umfächeln, 
und sie schenken dafür 
dir Ihr liebliches Lächeln.
Sleh, am polllgen Gries 
sich die Käferleln mästen, 
und vom Nektarsaft süß 
naschen Bienen und Wespen.

Und die Blumen, beglückt, 
weil sie andre beglücken, 
In den Morgen vergnügt 
Ihren Blütenduft schicken.
In dem sonnigen Licht 
laß die Blühenden stehen. 
Bitte, pflücke sie nicht 
und erhöre ihr Flehen!
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Mit voller Kraft
Dio Erntearbeiten sind schon 

längst vorüber, doch für die Ge- 
treldcbauern bedeutet das keines­
falls, jetzt die Hände In den 
Schoß zu legen. Mit voller Kraft 
sind sie heute auf Tennen und in 
Reparaturwerkstätten bei der Vor­
bereitung des Saatguts und der 
Technik im Einsatz.

Abends kommen Spezialisten, 
Mechanisatoren und Viehzüchter 
des Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU ', in das Vorstandsge­
bäude, in den Klub und auf die 
Farm, wo sie von dem Klubleiter 
Robert Wlllser, der Bibliotheka­
rin Ida Zimmermann, dem Chefag­
ronomen Larissa Llsnewskaja und 
dem Chefveterinär Georg Schnell­
bach In Fragen Ökonomie, Ge­
treidebau und Viehzucht fachlich 
unterwiesen werden. Die gute 
ökonomische und politische Schu­
lung beeinflußt positiv die Lei­
stungen der Kolchoswlrtschaft in 
allen Bereichen. Die Kolchos­
bauern sind mit ihren sozialisti­
schen Verpflichtungen in der Gc- 
trcldelleforung an den Staat er­
folgreich fertig geworden und 
sind Jetzt drauf und dran, den 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
würdig zu ehren.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Sie kennt keine 
Kleinigkeiten

Schon das dritte Mal nachein­
ander wählen die Sowchosarbeiter 
Nelly Suschtschik (geborene Bäk- 
ker), Melkerin in der dritten Ab­
teilung des Tschapajew-Sowchos, 
zur Deputierten des Dorfsowjets. 
Im Rayonvollzugskomitee spricht 
man von Nelly als einer gewis­

senhaften FYau, die ihre Pflichten 
mit voller Hingabe erfüllt

So sehr Nelly mit ihrer Ar­
beit beschäftigt Ist, findet Sie 
dennoch Zelt auch für ihre Dcpu- 
tlertentätlgkelt. Und wenn sie 
etwas anpackt, führt sie es un­
bedingt zu Ende. So ist Nelly 
nun mal beschaffen. Regelmäßig 
legt sie vor ihren Wählern Re­
chenschaft über die geleistete Ar­
beit ab.

Als Melkerin leistet sie vor­
bildliche Arbeit. Dabei kennt sie 
keine Kleinigkeiten — weder 
beim Füttern noch beim Stallräu­
men. Mit Ihrer Arbeitskollegin 
Maria Sasonowa betreut Nelly 7 1 
Melkkühe. Beide führen irn so­
zialistischen Wettbewerb. Nelly 
ist außerdem eine geachtete Lehr­
meisterin, die Ihre reichen Ar­
beitserfahrungen bereitwillig an­
deren vermittelt.

Nikolaus IGLER
Gebiet Nordkasachstan

Heiße
Unterstützung

Die Werktätigen des Ischlmge- 
biets billigen und unterstützen 
heiß die friedliche Innen- und 
Außenpolitik unserer Kommunisti­
schen Partei und der Regierung. 
An der von der UNO erklärten 
„Aktionswoche Abrüstung”, die 
vom 24. bis 30. Oktober durchge­
führt wurde, beteiligten sich 
praktisch alle Kollektive des Ge­
biets.

In dieser Woche wurden In den 
Städten und Siedlungen des Ge­
biets Zelinograd 914 Meetings 
und Versammlungen in Betrieben 
und Organisationen veranstaltet. 
Die Redner prangerten die impe­
rialistische Rüstungspolllik der 
USA und anderer kapitalistischen 
Länder an, äußerten sich ent­
schieden für die Friedenspolitik 
der UdSSR, forderten von der 
USA-Administration. dem Bei­
spiel der Sowjetunion zu folgen 
und die Kernwaffenversuche ein­
zustellen.

Wladimir TETJAJEW

Gennadi Singer, Werklehrer aus 
der 27. Mittelschule von Alma-Ata, 
zählt zu den besten Lehrern der 
Republikhauptstadt. Im jüngsten Se­
minar „Das System des Werkunter­
richts und die Arbeitserziehung in 
der Schule” wurden seine Erfah­
rungen entsprechend 
rungen der Schulreform 
und von seinen Kollegen 
geschätzt.

Videothek am Arbat —

Schach dem König
Dieser Tage endete das Uni­

onsschachturnier „Alma-Ata 85”. 
364 Schachspieler aus Moskau. 
Omsk. Kemerowo, Nowosibirsk, 
Jakutsk, Taganrog sowie aus 
zahlreichen Städten Kasachstans 
und anderer Unionsrepubliken 
rangen nach dem Schweizsystem 
in 11 Runden um den Sieg bei 
der Einzel- und Mannschaftswer­
tung.

Nach den ersten drei Runden 
ergriffen die Schachspieler von 
Dshambul im Mannschaftswett­
kampf die Führung.

Dann aber wendete sich das 
Blatt. Die Preisplätze wurden nur 
noch von den Mannschaften aus 
Omsk („Swesda”), Koktschetaw 
(Sportschule für Kinder und 
Jugendliche), Kemerowo („Trud”) 
und Moskau („Swjosdotschka") 
belegt Mit 43 Punkten von den 
55 möglichen sicherten sich die 
Omsker noch vor der letzten Run­
de den Sieg im Turnier. Span­
nend verlief der Wettkampf um 
den zweiten und dritten Platz. 
Den Dshambuler war es schließ­
lich doch gelungen, die Mann­
schaft aus Koktschetaw zu über­

Zum Schmunzeln, Lachen und

wurden seine 
den Forde- 

analysiert 
hoch ein-

für „Heimkino
sich

Im Bild: Gennadi Singer 
unterricht.

im Werk-

Foto: Alexander Engels

holen und mit 39 Punkten Zweit­
beste zu werden.

Der Erfolg der Dshambuler 
war kein Zufall. Seit Jahren ist 
das alte Brettspiel in dieser 
Stadt sehr beliebt. Auf.der Grund­
lage des Schachklubs der Hy­
dromeliorationshochschule ist so­
gar eine Schachuniversität eröff­
nen worden, w'o die Schachfreun­
de an jedem Freitag um 19 Uhr 
Vorträge über die Schachtheorie 
hören, an Simultanspielen mit 
Großmeistern tellnchmen kön­
nen. Dadurch nimmt das Interes­
se der Dshambuler für dieses 
Spiel noch mehr zu.

Konstantin KUNZ

Dshambul

Unler 334 Titeln kann 
der Kunde für sein „Heimkino” 
Kassetten aussuchen, die. in der 
alten Moskauer Straße Arbat eröff­
neten Videothek ausgeliehen wer­
den. Das Angebot soll bis Jah­
resende auf 350 und im kommen­
den Jahr auf 600 erweitert wer­
den.

Die auf den Tischen eines 
großen Saals ausliegenden Kata­
loge enthalten eine Auswahl aus 
den besten sowjetischen Produk­
tionen — revolutionshistorischen 
Streifen, Filmen über den Gro­
ßen Vaterländischen Krieg und 
über die Gegenwartsthematik, 
Verfilmungen von Literaturwer­
ken, wissenschaftlich-phantasti­
schen, Abenteuer-, Märchen-, 
Lustspiel- und Trickfilmen. Künf­
tig sollen auch ausländische Spiel­
filme sowie nicht für die Vor­
führung im Fernsehen vorgese­
henen Videoaufnahmen auf Kas­
setten angeboten werden. Dem­
nächst bekommt der Salon am 
Arbat auch einen Vorführungs­
raum mit 50 bis 60 Plätzen. Der 
erste Kunde der Videothek be­
kam eine Kassette mit der belieb­
ten Trickfilmserie 
Wolf” geschenkt.

„Hase und

(TASS)

Nachdenken

Acht Kilogramm Glück
Bekanntlich ist ein jeder sei­

nes Glückes Schmied. Auch für 
den Hannes war diese Volksweis­
heit eine der Lobensregeln, von 
der er sich im Dickicht des All­
tags leiten Heß. Daß er ein 
Pechvogel sei. durfte man gerade 
nicht behaupten Der Hannes hat­
te alles, was sich ein Mensch 
wünschen kann: Eine gute Arbeit, 
die ihm Spaß machte; eine an­
sprechend eingerichtete moderne 
Wohnung; einen kurzen Weg zur 
Arbeit und nicht zuletzt einen 
gescheiten Vorgesetzten, der Ihm 
stets gutgesinnt war. Auch zu 
Hause hatte er von allem immer 
in Hülle und Fülle, was seinen 
Geist stets auf der erforderlichen 
Höhe schweben Heß. nämlich den 
bis an den Rand vollgestopften 
Kühlschrank. Und wenn er dann 
die Kühlschranktür 
brauchte er sich ledesmal 
allzusehr den Hfnterkopf 
dem Kratzen zu schinden 
sparte sich zugleich so manche 
Freiübungen Im Atmen. Zum 
Seufzen gab es eigentlich keinen 
Grund. Kurzum der Hannes 
konnte mit seinem Leben durch­
aus zufrieden sein und sich einen 
glücklichen Menschen nennen. 
Ein Jeder hat jedoch seine eige­
ne Vorstellung vom Glück. Auch 
der Hannes hatte die seine.

Er war bereits über Dreißig, 
doch immer noch ein Junggeselle. 
Während er sich bisher kaum 
Gedanken über sein Leben mach­
te, so kamen sie ihm in letzter 
Zelt immer Öfter. In seinen Träu­
men sah er sich als einen ge­
achteten Familienvater, und seine 
Frau war natürlich das reizendste 
und hübscheste Geschöpf der 
Welt. Doch das Glück muß ge­
schmiedet werden, da hilft auch 
der beste Traum nicht Der Han­
nes begann sich dieser Aufgabe 
aktiv zu widmen Damit aber sein 
Unternehmen ständig von Erfolg 
begleitet werde, entschied sich 
der Hannes, sich vor allem ein 
Hufeisen zu verschaffen. .Denn 
das Glück Ist Ja bekanntlich blind, 
und ein Hufeisen als Sinnbild 
des Glückes wird den Besitzer ei­
nes solchen Dings bestimmt zum 
Glück führen’, überlegte er.

Mit Fleiß und Elfer machte 
sich der Hannes auf die Suche

öffnete, 
nicht 

mit 
und

nach einem Hufeisen. Aber wie­
viel Mühe es Ihn kostete, kann 
man sich wohl schon denken, denn 
heutzutage ist ein Hufeisen wirk­
lich eine Rarität. Die wenigen 
Pferdebesitzer 'der Stadt hatte 
der Hannes schon in kurzer Zelt 
alle beim Namen gekannt, wie 
übrigens auch all die Pferde, de­
nen er in der Hoffnung nachlief, 
ein verlorenes Hufeisen aufzule­
sen. Am besten aber kannte er 
den Grauschimmel, den er einmal 
aüf der Weide vor Verzweiflung 
überfallen hatte, den Gaul an ei­
nem der hinteren Hufe packle 
und auf solche Welse ihm das 
kostbare Stück zu entwenden 
suchte. Der Grauschimmel schiel­
te ihn zuerst mit einiger Ver­
wunderung oder gar mit Erstau­
nen an, darüber kann man jetzt 
nur noch raten, doch eins 
unumstößlich fest; Dem 
schlmmel hat solch eine Unverfro­
renheit nicht gefallen. Denn das 
Tier hat dem Hannes gleich dar­
auf, ohne Jeglichen Laut von sich 
zu geben, solch einen Schlag mit 
dem eisenbcschlagenen Huf ver­
setzt. daß dem Hannes noch lan­
ge nachher bunte Funken vor den 
Augen sprühten und Im Kopf ei-, 
nlge Stunden lang ein ' 
glockengeläute anhlclt.
für das Glück muß 
werden, es ist noch 
den Schoß gefallen,” 
sich der Hannes Insgeheim. Noch 
so mancher Versuch scheiterte In­
zwischen. bis er endlich, bei den 
Ausgrabungen auf einem städti­
schen* Müllabladeplatz doch noch 
das langersehnte Hufeisen ausfin­
dig machte. Was Ihn das gekostet 
hat, läßt sich kaum beschreiben. 
Man kann nur sagen, daß der Han­
nes Inzwischen als Ehrenmitglied 
In den städtischen Klub der Ar­
chäologiefreunde aufgenommen 
wurde. Jedoch waren all seine 
Opfer nicht umsonst, denn er ge­
langte auf diese Welse in den 
Besitz eines prächtigen Exem­
plars der Schmledekunst aus dem 
18. Jahrhundert. Zwar wpg das 
Hufeisen rund ein halbes Pud 
und diente wohl als Aushänge­
schild bei Irgendwelchem 
Pferdehändler, Jedoch war 
das ein Prachtstück und

steht 
Grau-

Klrchen- 
„Na Ja, 

gekämpft 
keinem In 

tröstete

konnte jedem Besitzer Ehre 
machen. Obgleich es sich nur 
schwer annehmen Heß. daß es ein 
solches Pferd einmal wirklich ge­
geben und ihm dieses gewaltige 
Hufeisen auch gepaßt hätte, fühl­
te sich Hannes jedoch nicht min­
der glücklich.

Am besten hätte er sich das 
Hufeisen gleich um den Hals 
gehängt, um sich nie von die­
sem Sinnbild des Glückes zu 
trennen. Er hat dies auch in der 
Tat versucht und es zwei Tage 
lang auf diese Welse 
getragen, doch das 
wirklich ein bißchen
Und wenn es beim Schlafen noch 
einigermaßen ging, so waren 
diese acht Kilogramm Glück zum 
Herumschleppen bei weitem kein 
Kinderspiel. Zu dieser Erkennt­
nis ist der Hannes bereits am 
zweiten Tag gelangt, als er nach 
der Arbeit keuchend, auf allen 
Vieren sein Glück Stufe um Stu­
fe In das fünfte Geschoß zu sei­
ner Wohnung hartnäckig empor- 
schlelfte und dann noch glattweg 
zwei Stunden vor seiner Woh­
nungstür mit pfeifendem Röcheln 
dalag. Ja, wirklich was nicht al­
les ein Mensch durchmachen 
kann, der mit fester Entschlossen­
heit um sein Glück kämpftl

Auf das Tragen des Hufeisens 
mußte der Hannes dennoch ver­
zichten. Umso mehr, als sich be­
reits das erste Anzeichen von 
Glückverheißung im Angesicht 
seiner neuen Mitarbeiterin Ros- 
marle verkünden Heß. Daher ent­
schied er sich, das Dings über der 
Tür seines Wohnzimmers aufzu­
hängen. Auch dies hatte Schwie­
rigkeiten an sich. Die handelsüb­
lichen Nägel lassen sich Ja nur 
schwer In eine Betonwand ein­
schlagen. Und als Heimwerker 
war der Hannes alles andere als 
geschickt. Was der Teufel, des­
sen Mutter. Großmutter und Ihre 
ganze Sippschaft bis auf die Uhr­
ahnen dabei abgekriegt haben, 
Indem bei dem Hannes so man­
cher Hammerschlag daneben und 
auf die Finger ging, braucht 
nicht einmal erwähnt zu werden. 
Denn die wundgeschlagenen Fin­
ger waren ihm eine gute Welle ei­
ne wache Erinnerung geblieben. 
Das gewaltige Hufeisen aber

mit sich 
Elsen war 
zu schwer.

Unsere Anschrift: 
KaTaxexafl LCP. 473027 i. LLe.iWHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-fi ara*. ««bpoÖHAtuacpT»

Montag
25. November

15.00 Nachrichten. 15.15
Doku- 

über den Chirurgen

Moskau.
Fünf Seiten eines Lebens, 
mentarfilm
N. I. Pirogow. 16.40 Die Elektronik 
und wir. 17.10 Die Horizonte der 
Mongolei. Fernsehfilm. 17.45 Kon­
zert der Kunstkollekfive der Mongo­
lei. 18.15 UdSSR-Meisterschaft in 
Basketball. 18.45 Menschen und Ta­
ten. Über die Rolle des menschli­
chen Faktors im wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt. 19.15 Heute 

Zeichentrick- 
19.45 Fußball- 

XXVII. Par-

in der Welt. 19.30 
film für Erwachsene, 
rundschau. 20.15 Dem 
teitag der KPdSU entgegen. Sen­
dung des Fernsehens der Turkmeni­
schen SSR. 21.30 Zeit. 22.05 Eine 
Theater-Dynastie. Borosdins — 
sils — RyshoVrs. 23.25 Heute in 
Welt. 23.40 Konzert

Mu- 
der

9.00 
Wur- 

9.35 Natur- 
Die blauen 

Populär- 
Film. 10.10 Russi- 

Naturkunde.
11.00 Schachschule.

6. Klasse, 
zu- 

Populärwissen- 
12.10 Wissenschaft 

I Pflanzenkunde. 
Musikunter-

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Feste 
zeln. Dokumentarfilm. f 
künde. 3. Klasse. 9.55 [ 
Kuppeln von Samarkand, 
wissenschaftliche!
sehe Sprache. 10.40 
Wiederholung.
11.35 Pflanzenkunde.
11.55 Kartoffeln und Gemüse 
verlässig lagern.
schädlicher Film, 
und Leben. 12.40 
Wiederholung. 13.00 
richt für Lehrer. 3. Klasse. 14.00 Ly­
rik von N. A. Nekrassow. 9. Klasse. 
14.30 Deine Lenin-Bibliothek. Zwei 
Taktiken der Sozial-Demokraten in 
der demokratischen Revolution.
15.00 Oh, Delwig mein! 16.00 Nach­
richten. 18.30 Nachrichten. 18.50 Der 
Kampf. Spielfilm. 20.15 Volkswei­
sen. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 
Rhythmische Gymnastik. 21.15 Die 
Meister von Shostoy/o- 21.30 Zeit. 
22.05 Die Spiele unserer Kindheit. 
Dokumentarfilm. 22.15 UdSSR-Mei­
sterschaft in Eishockey.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Die Erben. Spiel­
film. 1. Folge. 18.05 Wissenswertes 
über den Zivilschutz. 18.30 Nach­
richten. 18.35 Die Schwaneninseln. 
Dokumentarfilm. 19.25 Dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 
Porträt des Alma-Alaer 
kombinats. 19.30 Musik
der Sowjetunion. Konzert. 20.00 ln- 
formafionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar.

Das soziale 
Baumwoll- 

der Völker

Dienstag
26. November

der Gegenwart. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Verdiente Künstlerin 
der RSFSR J. Schawrina singt russi­
sche Volkslieder. 19.50 Ein Ja|ir — 
solang wie ein Leben. Spielfilm. 
21.30 Zeit. 22.00 UEFA-Cup. 22.45 Es 
sprechen die Deputierten des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. 23.00 
UEFA-Cup. 23.45 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Usbekisches 
Porzellan. Dokumentarfilm. 9.35 
Grundlagen der Informatik und der 
Rechentechnik. 9. Klasse. 10.05 
Deutsch für Sie. 10.35 Grundlagen 
der Informatik und der Rechentech­
nik. Wiederholung. 11.05 D. Defoe 
und sein Buch „Robinson Crusoe”. 
11.35 Geschichte. 9. Klasse. 12.05 
"Schule und Familie. Fernsehmagazin. 
12.40 Geschichte. Wiederholung. 
13.40 Versorgung ohne Abfälle. Po­
pulärwissenschaftlicher Film. 13.20 
Deutsch für Sie. Wiederholung. 13.50 
Berufung. Ober 
von Melioratoren 
Berufsschulen des 
14.20 Geschichte. 
Schachschule, 
und Theater. Die Kunst 
seurs. 2. Sendung. 16.05 
len. 18.30 Nachrichten. 
Glücksvogel von morgen, 
mentarfilm. 19.00 Sendung fürs Dorf. 
20.00 Musikkiosk. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.50 Gemeinschaft. Fern­
sehmagazin. 21.20 In Jasnaja Polja- 
na. Dokumentarfilm. 21.30 Zeit. 22.00 
Zwei Zeilen in Petit. Spielfilm. 23.30 
Konzert der Blasmusik.

die Heranbildung 
in den ländlichen 
Gebiets Rjasan.

10. Klasse. 14.50
15.20 Bühnenkunst 

des Regis- 
Nachrich- 
18.50 Der 

Doku-

In Kasachisch.Alma-Ata. 16.00
16.50 In Russisch. Die Erben. Spiel­
film. 2. Folge. 18.30 
18.35 . ......................
sehe 
Wort 
19.35 
lerin 
ma Jeskalijewa. Kortzertfilm.
'nformationsprogramm „Kasachstan".
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. Aktueller Kom­
mentar.

Nachrichten. 
Zeichentrickfilm. 18.45 Russi- 
Sprache. Das unvergleichbare 
Jessenins. 19.20 Werbung. 

Es singt die Verdiente Künst- 
der Kasachischen SSR Nagi- 

................................ 20.00

Donnerstag r |
28. November

dei

Das köonen Sie auch. 21.30 Zett. 
22.00 UdSSR-Meisterschaft in Eis­
hockey.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.50 In Russisch. Die Erben. Spiel­
film. 3. Folge. 18.00 Patriot. Fern­
sehmagazin. 18.30 Nachrichten. 18.35 
über den Schaden des Alkoholismus. 
19.00 Schulreform in Aktion. 19.25 
Begeisterung. Ober das Familien­
folkloreensemble „Kaiinka", Rayon 
Gwardejski, Gebiet Taldy-Kurgan. 
20.00 Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Li-A 
feratursendung.

Sonnabend
30. November

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Für un­
fallfreien Straßenverkehr. 10.10 Ich 
frage mich selbst. Populärwissen­
schaftlicher Film. 10.35 Was bietet 
die Literatur Neues? 11.20 Die Sie­
ger. Klub der Frontkameraden. 12.40 
Eine Stadt dreier Jahrhunderte. 13.20 
Mensch. Erde. Weltall. 14.05 VI. 
Internationales Fernsehfestival des 
Volkschaffens „Raduga” (Schweden). 
14.45 Schule und Familie. Fernseh­
magazin. 15.15 Heute in der Welt. 
15.30 Tschuk und Gek. Spielfilm für 
Kinder. 16.15 Augenscheinlich— 
unwahrscheinlich. 17.15 Der 13. 
Schachwelfmeisfer. 17.45 Phantasie 
auf dem Eis. Konzertfilm. 18.25 Stu­
dio neun. 19.25 Infevision-Cup in 
Kunstturnen. 20.05 Wir wurden nicht 
kirchlich getraut. Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.05 Was? Wo? Wann? Ab­
schließend — „Die Herbstelegie". 
Es singt O. Tschulaku. 23.55 Nach­
richten.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Wenn du ge­
sund sein willst. 9.30 Ein Vorwort 
zum Rennen. Dokumentarfilm. 10.00 
Musikprogramm der Morgenpost. 
10.30 Sendung des Fernsehstudios 
der Lettischen SSR. 12.15 Klub der 
Reisenden. 13.15 Der Reifer, der er­
wartet wird. Spielfilm. 1. und 2. Fol­
ge. 15.30 Konzert des Volkskünstlers 
der RSFSR R. Kehrer. 17.20 Begeg­
nung mit dem Schriftsteller G. Troje- 
polski. 18.45 Werbung. 18.50 Film­
spiegel. 19.35 Der Planet Natascha. 
Dokumentarfilm. 19.55 Der Auf­
schwung. Konzertfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Gesundheit. 
21.30 Zeit. 22.05 Die F Herzensache. 
Spielfilm.

brachte er doch einigermaßen 
zum Hängen. Und wenn es auch 
manchmal herunterpoltcrte und 
das ganze Haus erschüttern ließ, 
so war doch der Hannes glück­
lich, es bei sich in der Wohnung 
gut geborgen zu wissen und es lie­
bevoll zu pflegen. Zwar hatte es 
auch ihn einmal beim Fallen ge­
troffen. wobei es ihm flach auf 
den Kopf stürzte, und zwar so 
geschickt, daß sein Haupt in der 
Ohren- und Nasegegend mit die­
sem Eisen umspannt wurde und 
der Hannes gezwungen war, ein 
paar Stunden so herumzulaufen, 
ehe er sich mit Hilfe seiner Nach­
barn aus den Wohnungen 49. 50. 
52, 53, 54 und 55 von diesem 
Nimbus befreien konnte. Auch 
diesen Vorfall rechnete der Han­
nes zum wiederholten Glückszei­
chen und pflegte das Hufeisen 
nur noch eifriger als zuvor. Doch 
trug er von nun an, wenn er zu 
Hause war, immer einen Bauar- 
bcltcrhelm auf dem Kopf in dem 
Glauben, allzuviel Glück sei auch 
schädlich.

Die Rosmarle kam inzwischen 
immer öfter auf seine Einladung 
mit ihm ins Kino, Theater und 
einfach so zu einem Spaziergang. 
Endlich hat der Hannes es ge­
wagt, sie auch in seine Wohnung 
einzuladen. Wie verblüfft war 
aber das Mädchen, als es das 
unheimlich große Eisenstück über 
der Tür erblickte und der Hannes 
gleich beim Eingang ihr und sich 
selbst Je einen Helm aufstülpte. 
Und dann, als das Hufeisen sein 
erschütterndes Donnern auch dies­
mal vernehmen Heß. war Rosma­
rle ganz aus dem Konzept gera­
ten. Der Hannos dagegen lief, 
staft das Mädchen zu trösten, 
gleich zu dem Hufeisen und 
brachte das inzwischen von meh­
reren seiner liebevollen Berüh­
rungen blankpolierte Sinnbild des 
Glückes wieder an seinen Platz.

Nach diesem Vorfall entfrem­
dete sich das Mädchen 
mehr dem Hannes. Nach 
halben Jahr heiratete es 
Kollegen Peter. Und
Peter heute immer wieder von sei­
ner unglücklichen Ehe und der 
streitlustigen Frau lamentiert, 
so schmunzelt der Hannes Jedes­
mal. Gott, sei Dank’. denkt er 
Im stillen.',Ist das nicht ein Glück 
von solch einem Unglück durch 
das Hufeisen bewahrt zu blei­
ben?’

Nach wie vor pflegt er liebe­
voll das Eisending.

Moskau, 
wertes 
singen 
schew. 10.45 Mach mit, mach 
mach's 
vor allem ein Arzt.., 
film. 12.15 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme aus 
der Sendereihe „Unser Zeitgenos­
se". 16.20 Im Herbste blühe ich 
stets wieder auf... Puschkins Werke 
in der Musik. 17.00 Das Objektiv. 
17.45 Deine Lenin-Bibliothek. Die 
Parteiorganisation und die Parteili- 
teratur. 18.25 Bei Feuer und bei Käl­
te der Besorgnis. Dokumentarfilm. 
18.45 Wissenschaft und Leben. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Wir erör­
tern die Entwürfe des ZK der KpdSU. 
19.50 Volksmefodien. 20.05 Unser 
Garten. 20.30 „Giselle". Ballert von 
A. Adam. 21.30 Zeit. 22.05 Fortset­
zung des Balletts „Giselle". 
Heute in der Welt. 23.15 Dei 
datenruhm. Dokumentarfilm.

9.00 Zeit. 9.40 Wissens­
über Kleintiere. 10.10 Es 

T. Rusawina und S. Taju- 
nach, 

besser. (DDR). 11.45 Ich bin 
Dokumentar-

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Klub 
Reisenden. 10.10 Ein Jahr — so 
lang wie ein Leben. Spielfilm. 12.20 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme. 16.10 Der Kompo­
nist Wladimir Rubin. Konzertfilm. 
17.00 Jugoslawien. Tag der Re­
publik. Fernsehfilm. 17.50 Seifen des 
Lebens. F. Engels. 18.35 Lustige 
Noten. 18.15 Leninsche Universität 
der Millionen. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Die Welt und die Ju­
gend. 20.10 Womit wir dem Par­
teitag auf warten. 20.30 Konstantin 
Simonow. Dokumentarfilm. 1. Folge. 
21.30* Zeit. 22.05 Konstantin Simo­
now. Dokumentarfilm. .?. Folge. 22.55 
Heute in der Welf. 23.10 Konzert 
des Orchesters von Elektromusikin­
strumenten.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Aigolek. 
Konzert des Dombraspieler-Tnos. 
9.20 Orangefarbenes Haus unterm 
grünen Dach. Dokumentarfilm. 9.40 
Konzert des Orchesters der Volks- 
insfrumenfe aus Kasalinsk, Gebiet 
Ksyl-Orda. 10.30 Horizont. 11.00 Aus 
der Welt des Schönen. 11.30 Die Er­
ben. Spielfilm. 4. Folge. 12.40 Das 
Alma-Ataer Institut der Volkswirt­
schaft. 13.30 Rechtskundige beantwor­
ten Fragen. 14.00 Von Mai bis Mai. 
Dokumentarfilm. 14.35 In Kasachisch. 
20.00 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 Musik­
programm für Soldaten. 21.10 Der 
Wert des Rekords. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Brot, Goid„ 
Revolver. Abenteuerfilm.

Sonntag

21.00 
Sol-

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Das sibiri­
sche Experiment. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 Aus den Wer­
ken von W. Weressajew. 10.20 Mein 
Schicksal — die Grenze. Populär­
wissenschaftlicher Film. 10.35 Fran­
zösisch für Sie. 11.05 Für Berufs­
schüler. Geschichte. 11.35 Erdkunde. 
6. Klasse. 12.05 Für Berufsschüler. 
Musische Erziehung. 12.40 Erdkun­
de. Wiederholung. 13.10 Geschich­
te. 7.' Klasse. 13.40 Französisch für 
Sie. Wiederholung. 14.10 Seiten der 
Geschichte. Seine Pflicht erfüllen. 
Zum 80. Jahrestag der ersten Re­
volution in Rußland von 1905 bis 
1907. 14.55 Wissen und Können. 
15.20 Die Bühnenkunst und das 
Theater. Die Kunst des Regisseurs. 
1. Sendung. 16.10 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Nicht nur für 
Sechzehnjährige. 19.30 Ich diene 
der Sowjetunion. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Internationales Pano­
rama. 21.30 Zeit. 22.05 Wir gehen 
weiter. Spielfilm.

9.00

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Es spielt Nurlan Ismailow (Klavier). 
16.25 20 Programmierungsstunden. 
17.05 In Kasachisch. 20.20 In Rus­
sisch. Informationsprogramm 
sachstan". 20.35 Wir erörtern
Entwürfe des ZK der KPdSU. 21.00 
Estradenprogramm 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Spielfilm.

,Ka- 
die

immer 
einem 
seinen 

wenn der

Mittwoch
27. November

Robert FRANZ

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Zeichen­
trickfilme. 10.10 „Giselle". Ballett von 
A. Adam 12.00 Ein lebender Baum. 
Dokumentarfilm. 12.10 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten 15.20 Dokumen­
tarfilme aus sozialistischen Bruder­
ländern. 16.00 Schaffen der Jugend. 
16.40 Sport aktuell. 17.10 Ausstel­
lung der darstellenden Kunst der so­
wjetischen Ukraine. 17.30 Nicht nur 
für Sechzehnjährige... 18.15 Ein Hin­
dernis im Weg Populärwissen­
schaftlicher Film. 18.35 Zeichentrick­
film. 18.45 Die Arbeiterbewegung

TELEFONE; Chefredakteur — 2-19-09; stellvertretende Chetredakteure — 2-17-07. 2-06-49; Redaktlonssekrctär — 2-16-51;
Sekretariat — 2-7B-5O; Abteilungen: Propaganda Wlrtschaltslnlormatlon — 2-76-56. Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 
2-18-71; Bildreporter — 2-17-26. Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung— 2-79-84.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Es lebten 
„Meereskühe". Populärwissenschaff­
ier Film. 9.35 Aus dem Leben und 
Schaffen N. W. Gogols. 10.35 Spa­
nisch für Sie. 11.05 Für Berufsschü­
ler. Geschichte. 11.35 Zoologie. 7. 
Klasse. 12.00 Unser Garten. 12.25 Die 
Schwarzschwanzmöwe. Dokumentar­
film. 12.40 Zoolgie. Wiederholung. 
13.05 Aus dem Leben und Schaffen 
von R. Burns. 14.05 Spanisch für 
Sie. Wiederholung. 14.35 Die Unter­
suchung hat festgestellt... Spielfilm. 
16.05 Nachrichten 18.30 Nachrich­
ten. 18.50 Rhythmische Gymnasti*. 
19.25 Zwei in der Sandwüsfe. Spiel­
film. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Fußgänger: Erwachsene und 
Kinder. Dokumentarfilm. 20.50 Kon­
zert des Ensembles der Sowjetarmee 
„Roter Stern". 21.30 Zeit. 22.05 Die 
Gedenkstätte in der Delegatskaja. 
22.30 UdSSR-Meisterschaft in Eis­
hockey.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Kinderkonzert. 16.40 Durchs Heimat­
land: Das Denkmal. Das Haus am 
Jenissej. Dokumentarfilme. 17.05 In 
Kasachisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Begegnung der Mitarbeiter 
der Vereinigung „Sojusphosphor" 
mit dem Schriftsteller- W. M. Buren­
kow. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.15 Jugendprogramm.

29. November
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Schaffen 

der Jugend. 10.15 Aus der Tierwelt. 
11.15 Zwei Zeilen in Petit. Spielfilm. 
12.45 Nachrichten. 15.00 .............
ten. 15.20 Der Jugend 
Dokumentarfilm. 15.40
Sprache. 16.10 Jugend. Fernsehmaga­
zin. 18.45 Gemeinschaft. Fernseh­
magazin. 19.15 Heute in der Welt. 
19.30 Filmpanorama. 21.05 Estrade­
konzert. 21.30 Zeit. 22.00 Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts — Hauptfaktor der 
Hebung der Effektivität.
Bend — Konzert. 24.00 Heute 
Welt.

Nachrich- 
vertrauen. 
Russische

Abschlie- 
in der

9.00 
Haus 

Dokumentarfilm. 9.35 
10.05 Eng-

1. Dezember
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Laos — 

nach zehn Jahren. Dokumentarfilm. 
10.00 48. Sportlotto-Ziehung. 10.10 
Der Wecker. 10.40 Ich diene der 
Sowjetunion. 11.40 Gesundheit. 12.25 
Musikprogramm der Morgenpost. 
12.55 Sendung fürs Dorf. 13.55 Mu­
sikkiosk. 14.25 Ein Bursche aus un­
serer Stadt. Spielfilm. 16.25 VI. 
Internationales Fernsehfestival des 
Volksschaffens „Raduga". (Schweiz). 
16.45 Klub der Reisenden. 17.45 
Intervision-Cup in Kunstturnen. 18.30 
Internationales Panorama. 19.15 Kon­
zert. 20.00 Die Rückkehr der 
„H Sankt Lukas". Spielfilm. 21.30 
Zeit. 22.00 Die geronnen Tropfen 
von Seen. 22.30 UdSSR-Fußballmei­
sterschaft. 23.15 Konzert des Staat­
lichen Estradeorchesters Armeniens. 
00.05 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm.
Morgengymnastik. 9.15 Mein 
ist im Dorf.
Geschichte. 4. Klasse.
lisch für Sie. 10.35 Geschichte. Wie­
derholung. 11.05 Für Berufsschüler. 
Allgemeine Biologie. 11.35 Erd­
kunde. 5. Klasse. 12.05 Die Lyrik 
R. Gamsatows. 12.40 Erdkunde. Wie­
derholung. 13.10 Naturkunde. 4. 
Klasse. 13.30 Englisch für Sie. 14.00 
Muttis Schule. 14.30 Skanderbeg — 
Albaniens großer Kämpfer. Spiel­
film. 16.25 Nachrichten. 18.30 Nach­
richten. 18.50 Romanzen von Glinka. 
Konzertfilm. 20.00 Mensch und Ge­
setz. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Russische 
Sprache. 9.45 Rhythmische Gymna­
stik. 10.15 Populärwissenschaftlicher 
Film über die Wissenschaft. 10.45 
Konzert der Schüler T. N. Chrenni- 
kows. 11.35 UdSSR-Meisterschaft in 
Basketball. 12.15 Beim Märchen zu 
Gast. Zeichentrickfilm. 13.50 Aus 
der Tierwelt. 14.50 Unsere Korres­
pondenten berichten. 15.20 Es spielt 
das Klaviertrio der Philharmonie 
von Tscheljabinsk. 15.55 Durch Län­
der und Kontinente. Der verwunde­
te Planet. 16.25 Die Schatten schwin­
den um die Mittagszeit. Spielfilm. 3. 
Folge. 17.35 Hervorragende sowjeti­
sche Komponisten — Lenin-Preistrâ- 
ger. R. Stschedrin. 18.30 Der Volks­
künstler der UdSSR O. Werejski. 
19.00 UdSSR-Fußballmeisterschaft. 
19.45 Die Welt und die Jugend. 
20.20 Bauwesen und Baukunst. Film­
magazin. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 
20.50 UdSSR-Cup in Wasserball. 
21.15 Es speilt Ju. Jewtuschenko. 
21.30 Zeit. 22.05 Das Durchgangs­
zimmer. Spielfilm. (DDR). 23.30 
UdSSR-Meisterschaft in Basketball.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Bastau. 9.20 Zeichen­
trickfilme. 9.55 Das Blümchen 
Siebenschön. 10.30 Gute Laune. Kon­
zert. 11.00 Balaussa. Fernsehmaga­
zin für Eltern. 11.30 Kapitän Nemo. 
Spielfilm. 2. Folge. 12.35 Automa­
tisierung der Produktion. 13.05 Kon­
zert. 13.55 Sendung für Schüler. 14.45 
Sport aktuell. 15.10 Stimmen alter­
tümlicher kasachischer Musikinstru­
mente. 15.40 Kurgaldshino. Doku­
mentarfilm *16.05 In Russisch. Wer­
bung. 16.20 Sendung für Frauen. 
17.15 Zwölf Stühle. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 18.20 Ein Kommentar zum Bei­
fall. 19.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan" 19.25 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Tamascha.
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